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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 26. Sept. Aus Sofia bringt der offizlöſe 
„Progorß“ eine Rede Stoilow's, ausführend: Bulgarlen 
müſſe mit Rußland gegen den Dreibund gehen. 

München, 26. Sept. Der „Münchner Poſt“ zu⸗ 
folge iſt die vollſtändige Wlederherſtellung des Ab⸗ 
geordneten von Vollmar ſicher. 

Paris, 26. Sept. Der Kriegsminiſter veröffent⸗ 
licht folgende Depeſche aus Majunga vom 24. Sept.: 
Nach aus dem Innern eingetroffenen Nachrichten 
wird der Vormarſch energiſch fortgeſetzt. Der Ge: 
ſundhelts⸗Zuſtand der Truppen iſt gut. General 
Duchesne telegraphirt aus Antriba vom 23. Sept.: 
Die erſte und zweite Abtheilung der fliegenden 


Colonne baben am 19. die Paſſage der Berge von 
mbofimena beſetzt. 


Die Friſche der Trup 
großen Anſtrengunge 
Toulouſe, 26. 


pen iſt bemerkenswerth, trotz der 

n find wenige Marode. 

Geſtern Abend griff ein 

r Vorſtadt die Häuſer der 

f die Möbel auf die Straße» und 
Die die Ruheſtörer angreifende 

x mit Steinen beworfen. 20 Ver⸗ 
orgenommen. 

ig 26. Sept. Prinz Ferdinand iſt geſtern 
Abend nach Philippopel abgereſſt 

26. Sept. Nach am hieſigen Hofe 

richten iſt der Großfürſt⸗Thron⸗ 

Diger in beſorgnißerregendem Zustande im Kaukaſus 


Konſtantinopel, 26. Sept. Die Oriſchaft Hodeyda 
im Vilajet Jemen iſt von heftigem Wolkenbruch heim⸗ 


und Anzeiger für 


„Meier elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und toſtet in Elbing 
rſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1.80 Mk. 55 bei allen Bonden galten 2 Mk. 
alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. 


7 Gratlsbeilagen: EM 
Illuſtr. Sonntagsblatt — DEE Hausfreund“ (täglich). 
elephon⸗Anſchluß Nr. 3 | 


3 
Elbing, Freitag, 


Die Vorpoſten ſtehen vor Autovl. 


„ 


————— — 


Finanz Reform“ höher ſtehen, als die Reichs⸗Wohl⸗ 


fahrt und das iſt doch wohl nicht anzunehmen. 


Die Anträge zum 
ſozialdemokratiſchen Parteitag 


in Breslau nehmen volle zwei Seiten des „Vorwärts“ 
ein. Anträge von principieller Bedeutung wechſeln 
mit ſonderbaren Vorſchlägen. 
ſich an der Spitze der Parlamentariſches betreffenden 
Anträge ein ſolcher von Parteigenoſſen des Kreiſes 
Lyck⸗Danzig⸗Johannisburg, der die Reichstagsfraction 
beauftragen will, folgenden Antrag im Reichstage ein⸗ 
zubringen: „Das Halten von Ammen iſt, da ſteriliſirte 
Kubmilch ein vollſtändiger und billigerer Erſatz für 
Ammenmilch iſt, von Staatswegen zu verbieten und 
nur dann zu geſtatten, wenn ein ärztliches Phyſicats⸗ 
atteſt für die Nothwendigkeit dazu vorliegt und wenn 
die Amme ihr Kind bereits verloren hat.“ Ein An⸗ 
trag des Genoſſen Wohlers aus Hamburg verlangt 
die gänzliche Aufhebung aller freien Hilfskaſſen ſowie 
der Fabrik⸗Krankenkaſſen. Zu der wichtigſten Frage, 
welche den Parteitag beſchäftigen wird, dem Entwurf 
eines Agrarprogramms, liegt eine lange Reihe von 
Anträgen vor; aber nicht ein einziger, der ſich für die 
Annahme des Entwurfs ausfprict. N 1 
Zu intereſſanten Verhandlungen wird. der Antrag 
der fünf Berliner und des Wahlkreiſes Tellow Anlaß 
geben in Betreff der Nichtzahlung von Diäten an Ges 
— die bereits ein Gehalt von 3000 Mt. und mehr 
beziehen. „Genoſſe“ Heymann aus Berlin fordert, „der 
ſozialiſtiſche Akademiker“ ſolle künftighin als Partei⸗ 
organ angeſehen und als ſolches verbreitet werden. 
Dieſe Zeitſchrift hat bekanntlich kürzlich der amtlichen 
Preſſe der Partei Oberflächlichkeit des Denkens und 
ögelbei Pr De zum Vorwurf gemacht. 
ö „Warteige er 5 
offiziell als ſol > 
vit ver) Fe che anerkannt find, tritkrauch diesmal 


nen Seite 
Arbeitern das zu eiten die Zumuthung heran, ihren 


gewähren (Achtſt 2 2 
geſucht worden, der auch einen Bergſturz herbeiführte. bebung der Accordarbelt } (Achtſtundentag, Auf 


Ein Bazar, in den eine große Menſchenmenge geflüchtet 


wat, wurde dabei verſchüttet und mehrere 100 Menſchen 
getödtet. 


New⸗York, 26. Sept. 
Gold iſt zur Ausſuhr nach Hamburg beſtimmt. 


Eine unnütze Beunruhigung. 


Trotz der erfreulichen Beſſerung der Finanz⸗ 
verbäliniſſe des Reiches 18 gleichgeitig 5 3 
Rückkehr des Reichsſchatzſekretärs Grafen Poſadowsky 
aus Süd⸗Deutſchland, wo er mit den Miniſtern der 
ſüddeutſchen Staaten conferirte, ein neues Tabakſteuer⸗ 
projekt auf. Ein bezüglicher Entwurf ſoll im Reichs⸗ 
amt bereits ausgearbeitet werden. Die Meldung kam 
um ſo überraſchender, als die officiöſe Preſſe wieder⸗ 
bolt verſicherte, daß keine neuen Steuervorlagen für 
die nächſte Seſſion zu erwarten ſeten. Es ſoll ſich 
zwar nur um eine Fabrikatſteuer für die importirten 
Tabake und nicht für die billigeren Cigarrenſorten 
(etwa bis zu 6 Pfg.) handeln. Aber immerhin wird 
durch das neue Vorhaben die leidensvolle, vielgeprüfte 
Fabakinduftcte auf's neue beunruhigt werden, was an 
ich ſchon großen Schaden verurſacht. 

einer neuen 


Saen u auf lang 
| Schließl. wird auch der 2 
williger zeigen, als gegenüber ben fegte Wlan 
bete 1 5e Tabakſteuer. n Vorlagen 
geſehen von der geplanten © 

ſteht auch die Einbringung eine Enn lege 
Aenderung der Zuckerſteuergeſetzgebung in Ausficht 
und zwar im Sinne einer Erhöhung der Verbrauchs⸗ 
abgabe um ein Drittel, was eine Mehr⸗Einnahme 
von 30 Millionen Mark zur Folge hätte. 
handelt es ſich um neue Liebesgaben für die Zucker⸗ 
ſabriten und die Rübenbauern. Jene Mehreinnahme 
und 10 Millionen aus dem bisherigen Ertrag ſollen 
a dazu verwandt werden, um die Ausfuhr 
mien auf über 300 Procent zu erhöhen, derart, 
Sleuerzahlosulſche Zucker auf Koſten der deutſchen 
er are den Engländern und Amerikanern noch 
bisher geliefert werden kann. Außerdem 
b möuftion der beſtehenden Fabriken durch 
Zuckerfabriken g eingeſchränkt und die Neuanlage von 
den. Man a hohe Extraſteuern erſchwert wer⸗ 
der beſtehe denn zalſo die Geſammtheit zu Gunſten 
laſten. Benden Zuckerfabriken und Rübengüter be⸗ 
glerungen Klute iſt es. daß die ſüddeutſchen Re⸗ 
widerſtrehen ner Bermehrung der Reichsſteuern weniger 
ſtärker here dals, einer die wohlhabenderen Klaſſen 
Ion aber wies tebenden | efomm der direkten Steuern. 
oſigkeit ſolcher rojekte 8 angefichts der Ausſichts 
Ielteng des R wenge binfichtfic ihrer Genehmigung 


betr. Juda des Schadens. 
dag 


mit hervortritt. 
enn dem H 


uſtrie 


Eine Million Dollars die Genoſſen find jo lange zu unterſtützen, bis fie {hr 
Das heiße Eiſen der Religion ſaßt diesmal nur Einer 


Dabei] haf 


N c.), was die Sozialdemokratie 
von den „Bourgeots“ für dle ſonſtlgen Arbeiter ver⸗ 


langt. Die Langenbielauer verlangen, der Partei⸗ 
vorſtand ſoll „an geeignete Orte Parteigenoſſen ſetzen, 
welche beſähigt find, eine rege Agitation zu entſalten; 


Auskommen durch eigene Kraft erlangen können“. 


an, der ſtatt des Satzes „Religion iſt Privatſache“ 
Folgendes im Programm aufgenommen wiſſen will: 
„Die Sozialdemokratie bekämpft aufs entſchledenſte die 
Vertreter der verſchiedenen Reltgionsgemeinſchaften, 
ſowie die Religion ſelbſt, wo ihre Lehren ſich dem 
Befreiungskampfe des Proletariats entgegenſtellen.“ 
Der verſchollen geglaubte Herr Sabor giebt ein 
Lebenszeichen in dem Antrag, in das Programm zu 
ſchreiben: „Arbeit allen Arbeitern.“ Im übrigen iſt 
die Zahl von Anträgen, welche von dem Standpunkte 


der heutigen Sozialdemokratie pratti 5 
ſind, ſehr gering. braktſſch ausführbar 


Das wahre Chriſtenthum. 


Am Montag waren bekanntlich die Vertreter der 
inneren Miſſion in Poſen zum 28. Congreß zuſammen⸗ 
getreten. Profeſſor Dr. Sohm⸗ Leipzig hielt in der 
Hauptverſammlung einen Vortrag über das Thema: 
„Der Chriſt im öffentlichen Leben“. Er verſocht in 
ſeinem Vortrag u. a. die Theſe: Im Kampf der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Kloſſen iſt das Chriſtenthum zum 
Kampfmittel entwürdigt worden. Man hat das 
Chriſtenthum ſür eine beſtimmte Art der Geſellſchafts⸗ 
und Herrſchaftsordnung in Anſpruch genommen. Da⸗ 
her die in weiten Kreiſen eingetretene Entartung des 
Chriſtenthums zu einem Deckmantel der Selbſtſucht 
und zugleich der Haß der nach Aenderung ihrer Lage 
ſtrebenden Maſſen gegen das Chriſtentbum. Die 
Aufgabe des Chriſten jet es, aus dem Klaſſenkampfe, 
i en mit dem Weſen der Rechtsordnung ge⸗ 
ae „das Gift der Ungerechtigkeit und des Bruder⸗ 
wifßenſch. Farben en So wenig es eine chriſtliche Natur⸗ 

3 Rechte un, jo wenig könne es geben ein chrift- 
chriſtlich, ein Widerſung zwang, Taufzwang ſei nicht 


erſpruch in ſich ſelbſt. b 
das chriſtliche Recht verbrannt, bi er 


thum frei werde. „Weg mit dem * 
Das iſt das Urtheil der rn; en 5 7 
chriſtlichen Staat!“ Das iſt das Urtheil der Weltge⸗ 
ſchichte. Der chriſtliche Staat ſei längſt vorüber. 
„In unſern Tagen habe man den Verſuch gemacht, 
in abgeſchwächter Form die Idee des chriſtlichen 
Staates zu erneuen. Die Beibehaltung der heutigen 
Kloſſenherrſchaft iſt das Ziel politiſcher Parteien. 
Auch darüber iſt die Weltgeſchichte hinweg gegangen. 
Keine Sünde bleibt ungeſtraft. Was die Väter 
ſündigten, wird an den Enkeln heimgeſucht. Die 
Folge des chriſtlichen Staates der vierziger und fünf: 
ziger Jahre iſt Die Sozialdemokratie. Der Haß der 
Maſſen gegen das Chriſtenthum, gegen Chriftus, gegen 
die Kirche, gegen die Geiſtlichen, der deren Arbeit jo 
ſehr erſchwert, iſt eine Folge der Idee des chriſtlichen 
Staats. Daher weg mit dem chriſtlichen Staat. Der 
Staat iſt etwas Natürliches. Chriſtus gehört zu keiner 
politiſchen, ja zu keiner kirchlichen Partei. Die chriſt⸗ 


Beiſpielsweiſe findet 


b. an dlejenſgen, die ja 90 
uch die Lebens der letzten Jahrzehnte bethelligt war. Natür⸗ 


Stadt und Land. 
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27. September 1895. 47. Jahrg 


lebt auf ee: und damit auch auf 
e feine Antwort.“ 
= 8 Debatte fanden dieſe Ausführungen natür⸗ 
lich mancherlei Angriffe ſeitens der ſtöckeriſch durch⸗ 
lung. 

debt emen Franffur. a. M. erklärte: Auch 
die Chriſtlich⸗ Sozialen erachten das Chriſtenthum 
größer als jede einzelne Richtung, Kirche oder Parte. 
Wolle man das Wort „chriſtlich“ ſtreichen vor jeder 
zeitgeſchichtlichen Erſcheinung, jo müßte man es auch 
bei „Kirche“ und „Schule“ vermeiden; es gebe auch 
keine chriftliche Schreib⸗ und Rechenlehre. Die Chriſt⸗ 
lich⸗Soziaſen meinen nur, daß der Beiſatz chriſtlicher 
Geſinnung in der chriſtlichen Schule eln relativ großer 
iſt. Sei alſo eine Richtung relativ hervorragend 
chriſtlich, jo möge fie ſich auch jo nennen. Auch der 
Sozialismus jet nicht blos ſelbſtſüchtig. Viele Sozla⸗ 
liſten, auch nichtchriſtliche, treiben ihren Rechtskampf 
aus Liebe zu den Brüdern. Ohne ſolche opferwillige 
Männer jet kein ſozlaler, kein Rechtskampf möglich. 
Wer habe denn die ſozlalen Fragen aufgeworfen? Die 
Bedürftigen, nicht die Beſitzenden. Eine ſozlale Be⸗ 
wegung, auch dle chrlſtlich⸗ſoztale, könne ſich nur auf 
aufwärts ſtrehende Klaſſen, alſo auf den vierten Stand 
ſtützen. Die Innere Miſſion müſſe fi aber auf eine 
bewahrende beſitzende Klaſſe ſtützen, um die Mittel für 
den verſinkenden Stand zu erhalten, um die zu retten, 
die ſich ſelbſt nicht helfen können. So lange es ſolche 
giebt, jo lange jet, dle innere Miſſion nothwendig. 
Beide Richtungen könnten gemeinſam und neben ein⸗ 
ander arbeiten. 8 . 

erbaulichen Vorgänge der letzten Wochen 
u ofprebiger..a, D. Stöcker mit lebhaftem 
Beifall begrüßt, als er den Verfall des öffentlichen 
Lebens darauf zurüdführte, daß „die Beſten nicht 
mitkämpfen. „Kümmern ſich aber die Frommen, die 
Chriften nicht ums öffentliche Leben, jo verwildert es“, 
ſo meinte der fromme Mann, der mit ſeinem Anhange 
8 becboregend an der Verwilderung des öffentlichen 


fernen Oſten, wo ſich die Wetterwolken am ſchwärzeſten 
zuſammenballen. 


Vierter Weſtpr. Städtetag in 
Graudenz. 


Dienſtag Mittag gegen 12 Uhr nahm die Schluß⸗ 
ſitzung e über deren Ergebniß bereits 
kurz berichtet worden iſt, ihren Anfang. Zunächſt 
referirte Herr Stadtverordneter Janke Marienburg 
darüber, ob es ſich empfehle, daß der Städtetag eine 
Petition des Verbandes oſt⸗ und weſtpreußtſcher 
Brauerei⸗ und Mälzereibetriebe, betreffend die Ein⸗ 
führung des Liters als geſetzlich vorzuſchreibendes 
Verkaufsmaaß für Bier in geaichten Gebinden, unter⸗ 
ſtütze. Es liege im Intereſſe der Gemeinden, welche 
eine Bierſteuer auflegen wollten, daß der Inhalt der 
Gefäße feſtgeſetzt werde, der oſtpreußiſche Städtetag 
habe ſogar empfohlen, Strafen für den Gebrauch von 
ungeaichten Gefäßen feſtzuſetzen. Er halte dieſen Be: 
ſchluß für verfehlt, denn eine Aichung von Gebinden 
ſei in dem Aichungsgeſetz nicht vorgeſehen und die 
Aichung von Gebinden jet ſogar den Aichmeiſtern 
unterſagt. Auch die Regierung erkenne die Mängel 
des zur Zeit beſtehenden Syſtems an und wolle den⸗ 
ſelben durch einen Beſchluß des Bundes raths abbelfen. 
Er wünſche dagegen eine geſetz che Regelung dieſer 
Sache. Einen Anſchluß an die Pelition könne er aber 
nicht empfehlen, well in derſelben Forderungen ent⸗ 
halten ſeien, welche nur das Brauergewerbe angehen, 
dagegen würde es ſich empfehlen, wenn der Städtetag 
ſelbſtändig vorgehe. Er ſtelle daher den Antrag, der 
Vorſtand wolle an geeigneter Stelle dahin vorſtellig 
werden, daß die Abgabe von Bier in Fäſſern nur in 
geaichten Gebinden erfolgen dürfe und daß alle zwei 
Jahre eine Nachaſchung der Gefäße vorgenommen 
werden ſolle. — Der Antrag wurde ohne weitere 
Debatte angenommen. 

Oleranf berichtete Herr Bürgermeiſter Polski⸗ 
Graudenz über die Sichernug der Gee a 
Haftpflichtanſprüche. Der Redner erörterte zunächſt 
die geſetzlichen Beſtimmungen, auf Grund deren bei 
den Gemeinden Hafıpflidtaniprüde erhoben werden 
können, und gab dann eine Ueberſicht der Fälle, in 
denen die Communalverwaltungen Haftpflicht zu leiſten 
haben. Es empfehle ſich für kleine und mittlere Städte, 
ſich gegen Unfälle bei einer der Geſellſchaften zu ber» 
ſichern, welche fich gegenſeitig ſtarke Concurrenz machten, 
ſo daß die Städte meiſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen Verſicherungen abſchlie ßen könnten. So 
babe z. B. die Stadt Graudenz für alle Betriebe einen 
einzigen Vertrag abgeſchloſſen, der auf 5 Jahre laufe 
und ſo die ſtädtiſche Verwaltung in den Stand ſebn 
feſte Ziffern in ihren Etat einzuſtellen. Er sn en 
Stadtgemeinden den generellen Abſchluß einer Ver⸗ 
ſicherung nur empfehlen. — Nachdem auch Haß 
Bürgermeiſter Sandſuchs⸗ Marienburg den nn 
von Verſicherungen empfohlen hatte, nahm der Städte⸗ 
tag, ohne eine Reſolution zu faſſen, von dem Vortrage 

enntniß. 

x Es 1155 ein Referat des Herrn Stadtrath er 
Danzig über den Anſchluß au eine Petition 5 Dir 
fäliſchen Städtetages, betreffend die —— ung i = 
ſtaatlichen Dienſtalterszulagen für die re r 

auch in Gemeinden mit mehr als 10000 it abe 
Der Redner gab zunächſt einen hiſtortſchen Ueberblick über 
die Entſtehung der Dienftzulagen, welche in der Höhe 
von 8 Millionen Mark nur ſolchen Städten gewährt 
werden, die weniger als 10000 Einwohner haben. 
Bei Städten mit mehr als 10000 Einwohnern 
werden nur diejenigen Dienſtzulagen weiter gezahlt, 
welche bei dem Inkrafttreten des Geſetzes bereits an⸗ 


liche Liebe 


lich nahm er den „chriſtlichen Staat“ der 40er Jahre 
gegen die Auspibrungen Sohms in Schutz. Es muß 
ein prächtiger Anblick geweſen jeln, als der weiland 
zweite Luther unter dem Beifall ſeiner Getreuen 

8: „Darin weiche ich vom Pfarrer Naumann ab, 
der ſich im chriſtlich⸗ſozialen Kampfe blos auf die be⸗ 
drängten Klaſſen ſtützt. Ich ſtütze mich aufs ganze 
Volk. Der Handwerker, ja ſelbſt ſogenannte wende 
Leute ſind heute vielleicht bedürftiger, als manche Ar⸗ 
better. Ich halte das Wort chriſtlich⸗ſozial für das 
Loſungswort der Zukunft.“ 


Die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Ver⸗ 
brüderungsfeſte 


haben in En land eine gewiſſe Beklemmung hervor⸗ 
gebracht, die in den . der leitenden Wochen⸗ 
ſchrtiten unverhüllt zum Ausdruck gelangt. Man tft 
überzeugt, daß Rußland ſich nicht für eine franzöſiſche 
Abenteurerpolitik in Europa hergeben wird, und gelangt 
deshalb allmählich zur Einſicht, daß die Spitze des 
ſranzöfiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes weit mehr gegen Eng⸗ 
land als gegen Deutſchland gerichtet fit. Das früber 
ausgegebene Schlagwort, daß England zur See jeder⸗ 
zeit ſo ſtark ſein müſſe, wie irgend zwei europäliche 

He zuſammengenommen, ſcheint vergeſſen zu ſein, 
ſtatt deſſen ſtimmt der konſervative „Spectator laute 
klagelieder über die ungeheuren Machtmittel an, die 
In die Hände des jungen Zaren gelegt find. Wie 
immer iſt England nicht fertig, fährt das Blatt fort. 
Warum hat die Regierung auch jetzt ſo wenig Geld 
kufſtich dun gefordert? Niemand könne wiſſen, wann waren. Man könne die mechaniſche Ab⸗ 
ruſſiſche und engliſche Intereſſen in jo unverſöhnlicher gewieſen ee uwohäre nc e (BE 
e einander ftoßen, daß ein Krieg e glücklich Halten, denn eine kleinere Stadt könne ſehr 
der Friede . 1 Br Woche geficert jet. | wohl un De W e 
Auſicht. dag argen keilig Die miebexbolt beginnt Putig und Konitz näher erläuterte. Redner beantragte 

N 7 im 8 5 N i 4 
foigedeffen ne d Wende beokont ſcrſten tritt] die Annahme ſolgender . e e 
dieſe Nerpofität 8 zu werden! en Frage in die Er⸗ preußliche Städtetag erſucht hen ir Waben e 
ſcheinung 105 in der aan don recht wohl, daß Stelle vorſtellig zu werden, da e en 
in Oſtaſie an verſteht 8 85 zintereſſen auf dem Dienſtalterszulagen nicht mehr 3 an en 
Spiel fiehe für Rußland 1 15 daß ein kriege⸗ als 10000 Einwohnern beſchrän 5 N 
ulſcher Zußen Man ſagt ſich © 51275 und Japan] auf Orte von mehr als ade N Be 
nur in n zwiſchen Inlichen Fall zu ver⸗ dehnt werde.“ Herr Bürgerme ie ap Vibe 
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An te A japaniſchen Flotte nicht daß die Städte, welche den Normalbeſoldungsp 
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T B. Marienburg, Zuſchüſſe 

il Wien nad) eingeführt haben, wie z. B. Mar h 
abzuwarten. t en De alten haben, die höber find, 
Binden gelten t von der Abſicht Rußlands, aus der Staatskaſſe erh e ſprach fi aber 
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1 voll Beſorgniß blickt man nach dem Vorſteher Boethke⸗Thorn über „Jugend⸗ und Volks⸗ 


Port Arthur zu beſetzen, dort größere 
ſchenkt und ſich dle Frage vorgelegt: 


dieſem Falle England thun? Kann Er gland 


einden gegen 


ſpiele“. Nachdem er eine kurze Ueberſicht über die 
Catwidlung der Jugendſpiele gegeben und deren Be⸗ 
deutung für die Geſundheit des heranwachſenden Ge⸗ 
ſchlechtes hervorgehoben hatte, empfahl er die Annahme 
nachſtebender Theſen: 1) Die Pflege kräftiger Volks⸗ 
und Jugendſpiele iſt weſentlich eine Aufgabe der Ge⸗ 
meinden. 2) Je nach Umſtänden iſt die Verwaltung 
der Spiele und Aufbringung der Koſten einem Orts⸗ 
verein zu überlaſſen oder von den Gemeindeorganen 
ſelbſt in die Hand zu nehmen. 3) Es iſt zu ſorgen 
a. für Spielplätze, b. für Spielgeräthe und deren Auf⸗ 
bewahrung, c. für Spielleiter, d. für eine paſſende 
Spielordnung. 4) Ein guter Spielplatz iſt 2—8 
Morgen groß, geebnet, mit Bäumen eingefaßt, eventl. 
durch Baumreihen getheilt, begraſt, mit Sprengvor⸗ 
richtung, Abort und Trinkbrunnen verſehen. In Er⸗ 
mangelung eines genügenden iſt auch ein ungenügender 
Platz nicht zu verſchmähen. 5) Die Spielgeräthe ſind 
aus den beſten Quellen zu beziehen. Sie beſtehen in 
Stoß⸗, Wurf⸗ und Schlagbällen, Schlaghölzern, Mal⸗ 
ſtangen, Reifen, Netzen u. dgl. 6) Als Spiel⸗ 
leiter ſind beſonders Lehrer und Lehrerinnen 
oder ſpielkundige Mitglieder von Turnvereinen zu ge⸗ 
winnen. Die Sptelleiter ſind zu beſolden, und zu 
regelmäßiger Wahrnehmung ihres Amtes zu verpflichten. 
Für ſpielkundige Leiter iſt durch Benutzung der vom 
Centralausſchuß für Volks⸗ und Jugendſpiele veranſtalte⸗ 
ten Curſe zu ſorgen. 7) Die Spielordnung laſſe dem 
Splelleiter ſo viel Freiheit, daß er ſeine Anordnungen 
der wechſelnden Zahl der Theilnehmer anpaſſen kann, 
und den Spielern ſo viel, wie ſich mit der Aufrecht⸗ 
erhaltung guter Sitte und mit der geordneten Ver⸗ 
waltung der Geräthe verträgt. 

Zur Begründung dieſer Theſen führte Redner etwa 
Folgendes aus: Wenn er die Pflege des Spiels als 
eine Aufgabe der Gemeinden bezeichne, ſo meine er 
ſelbſtverſtändlich nicht alle möglichen Spiele, die zum 
Zeitvertreib dienen, ſondern ſolche, die Körper und 
Geiſt kräftigen und das Gedeihen der Jugend fördern. 
Schon bei den alten Kulturvölkern ſeien ſolche Volls⸗ 
iplele im Schwange geweſen. Schon im Alterthum 
hat die Gemeinde dieſe Spiele beaufſichtigt und ges 
leitet, man denke an die Gymnaſien der Hellenen. 
Im modernen England werden die Turnſpiele heute 
noch eifrig geſördert, fo ſtellt z. B. die Stadt London 
der Jugend nicht weniger als 7000 Spielplätze zur 
Verfügung. Wenn er nun vom Staat und der Ges 
meinde die Förderung der Spiele verlange, ſo meine 
er damit vor allem die Beſchaffung geeigneter Spiels 
plätze. Bei dem heutigen unaufhörlichen Steigen des 
Bodenwerthes jet großer Mangel an geeigneten Spliel⸗ 
plätzen; dem abzuhelfen, ſei Sache des Staats und 
der Gemeinden. In mehreren deutſchen Städten, wie 
3. B. Leipzig, Dresden, München, ſei ſchon viel für 
die Volks⸗ und Jugendſpiele gethan. Wo die Be⸗ 
hörden nicht ſelbſt die Spiele in die Hand nehmen 
können, empfehle ſich die Bildung eines Vereins zur 
Förderung der Jugend⸗ und Volksſplele. Solche Vers 
eine haben ſchon recht hübſche Erfolge erzielt, fo iſt 
z. B. in der kleinen Stadt Lauenburg a. d. Elbe ein 
Verein gegründet, dem es Dank dem Entgegenkommen 


der Behörden gelungen iſt, einen muſtergiltigen 
Turnplatz zu erwerben, auf dem für beide 
Geſchlechter Spielplätze eingerichtet ſind. Ein 


guter Spielplatz muß 2—8 Morgen groß, begraſt, mit 
Sprengvorrichtungen und Abort verſehen ſein. Wo 
man einen ſolchen Spielplatz nicht haben kann, muß 
man ſich ſelbſtverſtändlich mit einem kleineren und 
weniger gut eingerichteten begnügen. Eine ſehr 
wichtige Sache iſt auch die Wahl der Sptelleiter. 
Hauptſächlich kommen dabei die Schullehrer in Be⸗ 
tracht. Viele Lehrer und Verelnsmitglieder nehmen 
aus idealen Intereſſen die Spiele in die Hand. Aber 
die idealen Intereſſen kommen mit anderen leicht in 
Konflikt; der Lehrer will vielleicht in der freien Zeit, 
die er ſonſt dem Spiele widmet, ſeinem Vergnügen 
nachgehen, und fo wird denn das Spiel vernachläſſigt. 
Es empfiehlt ſich daher, die Spielleiter zu beſolden, 
etwa mit 1—1,50 Mk. für die Stunde. Dann können 
ſie zu regelmäßiger Arbeit verpflichtet werden. Aber 
jeder Lehrer iſt nickt zum Spielleiter geeignet. Er 
muß vor Allem viele Spiele kennen und ſelbſt gut 
ſpielen können. Dazu findet er Gelegenheit in den 
Spielkurſen des Zentralvereins für Jugend⸗ und 
Volksſptele. Im Jahre 1894 fanden 14 ſolcher Kurſe, 
1895 ſchon 22 ſtatt. In unſerer Gegend ſind ſolche 
Kurſe in Königsberg, Danzig und Poſen abgehalten 
worden. Männer, die an ſolchen Kurſen theilgenommen 
haben, werden ſich zu Spielleitern eignen. Ferner 
dürſen die Spielgeräthe nicht von der erſten beſten 
Firma bezogen werden, ſie müſſen vielmehr aus den 
beſten Quellen ſtammen. Solche Firmen nennt das 
jeder Gemeinde alljährlich zugehende Jahrbuch des 
Zentralverbandes für Förderung der Jugend⸗ und 
Volksſpiele. Redner beantragte bei dem Städtetage, 
dieſen Theſen ſeine Zuſtimmung zu geben. Auch der 
Vorſitzende befürwortete dieſen Antrag und der Städte⸗ 
tag nahm ohne Debatte die Theſen an. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 25. September. 


Deutſchland. 

— Wie aus milltäriſchen Kreiſen verlautet, hat ſich 
das Fahrrad im militäriſchen Dienſt auch während der 
jüngſten Uebungen überall ſo trefflich bewährt, daß 
eine umfangreichere Ausſtattung der Truppen mi 
Fahrrädern, als dies bisher der Fall geweſen iſt, mit 
Sicherheit erwartet werden darf. Zunächſt ſollen aller⸗ 
dings noch eingehende Verſuche mit den verſchiedenen 
Fabrkaten, eventuell auch mit neuen Verbeſſerungen 
derſelben angeſtellt werden, da die bisherigen Syſteme 
5 militäriſche Verwendung noch Manches zu wünſchen 
Aſſen. 

— Die „Volksztg.“ erfährt auf Grund guter 
Informationen, daß der Geſetzentwurf bezüglich des 
Avpothekerweſens im Reichsamt des Innern liegt, nach⸗ 
dem die Gutachten der einzelnen Bundesreglerungen 
eingegangen ſind. Man hofft in maßgebenden Kreiſen, 
daß er noch in der nächſten Seſſion im Reichstage ein⸗ 
gebracht werden wird. 

— König Leopold von Belgien wird, nachdem 
er in London und Paris die Stimmung hinſichtlich 
der Kongoſtaatfrage ſondirt hat, zu dem gleichen Zwecke 
demnächſt auch Berlin beſuchen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit, daß ſie zu 
der Erklärung ermächtigt fit, daß die vom „Figaro“ 
veröffentlichte angebliche Unterredung eines ſeiner 
Korreſpondenten mit dem Reichskanzler Fürſten Hohen⸗ 
lohe überhaupt nicht ſtattgefunden hat, demgemäß die 
ganze Erzählung des „Figaro“ von Anfang bis zu 
Ende erfunden ſſt. 

— Die militäriſchen Intereſſen am Nordoſtſee⸗ 
kanal ſollen nach einer Beſtimmung des Kaiſers durch 
einen Marinekommiſſar gewahrt werden. Ein See⸗ 
offizter ſoll dazu berufen werden. Derſelbe hat die 
Aufgabe, fi über den Kanal, deſſen Betriebseinricht⸗ 
ungen und Betriebsmittel laufend unterrichtet zu halten, 


t brachten fie mit 


an der Feſtſtellung der Vorſchriften für den Betrieb 
mitzuwirken und die ihm vom Standpunkte der mili⸗ 
täriſchen Anforderungen an die Benutzung des Kanals 
erforderlich erſcheinenden Anregungen zu geben. 

— Der „Schleſiſchen Zeitung“ zufolge wollen die 
Nationalliberalen einen Antrag im Reichstag ein⸗ 
bringen, der ſich gegen gewiſſe Arten der ſocial⸗ 
demokratiſchen Ausſchreitungen richten ſoll. 


Italien. 

— Der König und die Königin ſind unter leb⸗ 
haften Ovationen der Bevölkerung geſtern Nachmittag 
53 Uhr von Rom nach Monza abgereiſt; auf dem 
Bahnhofe waren die Miniſter und die Spitzen der 
Behörden erſchienen. 

Rußland. 

— Während die meiſten ruſſiſchen Zeitungen dle 

Zuſammenkunft des Fürſten Lobanow mit dem Präſi⸗ 
denten der franzöſiſchen Republik als ein großes 
Ereigniß feiern, ſchreibt Fürſt Meſchtſcherski im 
„Graſhdanin“, daß die ruſſiſchen Blätter Frankreich 
gegenüber ihre und Rußlands Würde nicht zu wahren 
wüßten. Erſt habe man den Beſuch des Generals 
Dragomlrow zu politiſcher Wichtigkeit aufgebauſcht, 
jetzt komme der Beſuch Lobanows zu gleichem Zweck 
an die Reihe: Wenn auch nicht recht zu verſtehen iſt, 
was die Diplomatie mit Manövern zu thun hat, ſo 
bleibt die Einladung unſeres Miniſters dazu doch eine 
ſehr natürliche Liebenswürdigkeit. Für unſere Zeitungen 
wird ſie aber faſt ein welterſchütterndes Ereigniß und 
auf der ganzen Linie erſchallt feierlich der Tam⸗tam. 
Warum das? Den Nutzen der franko⸗ ruſſiſchen 
Sympathien wird Niemand beſtreiten, jeder wir 
ihnen im Gegentheil Dauerhaftigkeit wünſchen. Doch 
wozu ſo ſchreien, wozu die ſie bezeugenden kleinen 
Epiſoden ſo aufbauſchen und Deutſchland unter die 
Naſe reiben? Man fühlt darin etwas wie Taktloſigkeit 
heraus, die in erſter Reihe nicht mit Achtung vor ſich 
ſelber in Einklang zu ſetzen iſt ...“ 
— Der „Nowoſti“ zufolge wurde ein Regulativ 
für den Bergwerkbetrieb durch Ausländer im Amur⸗ 
Generalgouvernat durch den Antrag des General⸗ 
gouverneurs veranlaßt, einem franzöſiſch⸗holländiſchen 
Conſortium die Anlage und den Betrieb von Stein⸗ 
kohlengruben an der Küſte der Amur⸗Meerenge zu 
geſtatten, nachdem die Hinzuziehung ruſſiſcher Kapitaliſten 
zu dem erwähnten Unternehmen geſcheitert iſt. 


Schweiz. 

— Nächſten Sonntag wird in der Schweiz eine 
allgemeine Volksabſtimmung über das Zündhölzchen⸗ 
monopol zu entſcheiden haben. Fortan ſollen in der 
Schweiz Erzeugung, Einführung und Vertrieb von 
Zündhölzchen Bundesmonopol ſein. Der Bund will 
indeſſen aus dieſem Monopol keine neue Einnahme⸗ 
quelle machen, ſondern die etwaigen Ueberſchüſſe zur 
Vervollkommnung der Zündhölzchen und zur Herab⸗ 
ſetzung ihrer Verkaufspreiſe verwenden. Die beſtehenden 
Privatfabriken werden entſchädigt. 

apan. 

„— Die japaniſche Regierung macht nicht nur die 
größten Anſtrengungen, ihre Flotte zu vermehren, um 
den ruſſiſchen Flottenkräſten in den aſiatiſchen Ge⸗ 
wäſſern das Gleſchgewicht zu halten, ſondern faßt auch 
weitgehende Entſchlüſſe für den weiteren Ausbau der 
Landmacht, und man darf bei der Thatkraft, welche 
die Japaner ſeit einer Reihe von Jahren bei der 
Stärkung ihrer Wehrkraft entwickelt haben, mit Be⸗ 
ſtimmtheit annehmen, daß die neuen Entſchlüſſe auch 
zur Durchführung gelangen werden und ſchon in der 
Ausführung begriffen ſind. 

Madagaskar. 


— Die Mißerfolge in Madagaskar werden wahr ⸗ 


ſcheinlich eine theilweiſe Miniſterkriſis in Frankreich 
zur Folge haben. Als Ergebniß des geſtrigen Miniſter⸗ 
raths wird die Demiſſion des Kriegsminiſters Zur⸗ 
linden und die Erſetzung des Generals Duchesne 
durch den urſprünglich für den Oberbefehl in Mada⸗ 
gaskar defignirt geweſenen Borgis⸗Desbordes erwartet. 
Die Zeitungen bezeichnen den jetzigen Zug Duchesne's 
gegen Tananarivo mit einem ſchwachen fliegenden 
Corps ohne genügende Munition und Lebensmittel 
als heroiſch, aber abenteuerlich. 

— Eine offizielle Depeſche aus Majunga theilt 
mit, daß Offiziere der Vorbut, welche nach Majunga 
zurückgekehrt ſind, erklärt hätten, die fliegende Kolonne 
befinde ſich materiell und moraliſch in vorzüglichem 
Zuſtande. a 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin, 25. Sept. Einem den Abendblättern zu⸗ 
gehenden Berichte zufolge will der unter dem Verdachte 
des Landesverrathes hier verhaftete Ingenieur Ludwig 


Pfeiffer ein Angeſtellter der Waffen⸗ und Munittonss | f 


fabrik von Skola in Pilſen ſein, welche hier eine Filiale 
errichten wolle. Wie verlautet, wäre Pfeiffer in die 
Kölner Landesverratbsaffäre verwickelt. — Tödtlich 
verunglückt iſt durch einen Abſturz im Viktoria ⸗ Park 
am Montag die 47jährige Verkäuferin Mathilde 
Mzaureck, die Tochter eines Muſiklehrers aus Danzig, 
die bier in der Charlottenſtraße 82 beim Schuhwaaren⸗ 
Fabrikanten Reiß wohnte. Die Dame, die ſchon ſelt 
längerer Zeit leidend und nicht mehr in Stellung war, 
ging am Montag in den Viktoria = Park, um fi zu 
erfriſchen. Beim Aufſtieg am Waſſerfall fiel fie plötz⸗ 
lich um und ſtürzte den Abhang hinab. Ein Herr, 
der ſich in der 5 — befand, > 15 nen Fan 
‘ einer Droſchke in ihre Wohnung. 
Hier iſt die Dame geſtern Morgen an einer Gebirn⸗ 
erſchütterung, die fie ſich beim Abſturz zugezogen 
hatte, geſtorben. Der verſtorbene Geheime Ober⸗ 
medizinalrath und Generalarzt Proſeſſor Dr. Adolf 
von Bardeleben war von den Aerzten der einzige 
Inbaber des Etſernen Kreuzes erſter Klaſſe, das er 
für ſeine Verdienſte im letzten Feldzuge empfing. 
Bis Beſtattung erfolgt am nächſten Sonnabendjauf dem 
St. Matthäuskirchhof. Die Leitung der chirurgiſchen 
Klinik in der Charitee liegt bis auf Weiteres in den 
Händen des Oberſtabsarztes Prof. Dr. Albert Köhler, 
der Bardeleben während ſeines Urlaubes vertreten 
hat. — Durch die Blätter geht eine etwas abenteuer⸗ 
lich klingende Meldung von einem Streit, in den der 
Miniſter des Innern, Herr v. Köller, im Bade 
Dievenow mit der Ortsbehörde über die ibm abge 
forderte Kurtaxe gerathen ſei. Herr v. Köller ſoll 
ſich geweigert haben, die Kurtaxe zu zahlen; es ſei 
eine Aufforderung an ſeine Verwaltung ergangen, über 
die Verpflichtung zur Zahlung der Kurtaxe Bericht 
zu erſtatten. Ob dieſe Meldung begründet iſt, bleibt 


abzuwarten. 
Heute Vormittag wurde die 


Köln, 25. Sept. 
43. Verſammlung „Deutſcher Philologen und Schul⸗ 
männer“ im Gürzenich eröffnet. Gymnaſialdtrektor 
Jäger begrüßte die Verſammlung, die Geheimräthe 
Doktor Münch und Deiters wohnten im Auftrage des 
Kultusminiſters den Verhandlungen bei. Nachdem 
der Rektor der Bonner Univerſität Dr. Niſſen eine 
Anſprache gehalten hatte, begrüßte Oberbürgermeiſter 
Becker die Verſammlung im Namen der Stadt. Die 


Betheiligung aus allen Theilen Deutſchlands, der 
Schweiz und beſonders auch aus Oeſterreich iſt ſehr 
groß. Die Verhandlungen werden bis zum 28. d. M. 
dauern. 

Kiel, 25. Sept. Das Kadettenſchulſchiff „Stein“ 
hat heute Mittag eine ſechsmonatige Mittelmeer⸗Reiſe 
angetreten. 

Dresden, 25. Sept. Die heutige Nachmittags⸗ 
ſitzung des literariſchen Kongreſſes beſchäftigte ſich mit 
Reſeraten über die Beziehungen zwiſchen Urheber und 
Verleger. — Der König und die Königin wohnten 
Abends einer ſehr zahlreich beſuchten literariſchen Feſt⸗ 
ſitzung zu Ehren des Kongreſſes im Gewerbehauſe bei. 

Poſen, 25. Sept. Zu Ehren der Mitglieder des 
28. Kongreſſes für innere Miſſion hat heute im großen 
Saale des zoologiſchen Gartens ein Feſtmahl ſtatt⸗ 
gefunden, an welchem u. A. theilnahmen: der komman⸗ 
dirende General v. Seeckt, der Oberpräſident Freiherr 
v. Wilamowitz⸗Möllendorf, Generals Superintendent 
Heſekiel, ſowie der Oberbürgermeiſter Witting. Der 
Ehrenvorſitzende des Kongreſſes, Oberpräſident Frhr. 
v. Wilamowitz⸗Möllendorf brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus, wobei er, unter Hinweis auf die von 
Kaiſer Wilhelm I. und Bismarck begonnene ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung, den Kongreß aufforderte, forts 
zufahren im Kampfe für Religlon, Wahrheit und 
Sitte. Die Feſttheilnehmer ſangen hierauf die National⸗ 
hymne. 

Bromberg, 25. Sept. Heute Morgen iſt die 
Schiffbauwerkſtätte Bromberger Dampfſchleppſchiffahrts⸗ 
Actiengeſellſchaft abgebrannt. Die Flammen fanden 


din den trockenen Holzvorräthen reichliche Nahrung 


und ergriffen bald die angrenzende Maſchinenfabrik. 
Die Feuerwehr fand bei ihrem Eintreffen auf dem 
Brandplatze bereits ſämmtliche Räume der Tiſchlerei, 
ſowie die ganze Maſchinenhalle der Schleppſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft völlig in Flammen. Das Feuer ergriff 
auch den Koblenſchuppen, wo einige 100 Ctr. Kohlen 
verbrannt ſind. Von dort pflanzte es ſich ſchnell auf 
einige Stapel Bretterholz fort, welche zur Bumkeſchen 
Dampfſchneidemühle gehörten und ſchnell ein Raub 
der Flammen wurden. Zum Glück war der Platz, 
auf dem ſich große Mengen Holz befunden hatten, 
vor wenigen Tagen geräumt worden, ſonſt würde die 
Ausbreitung des Feuers eine noch größere geworden 
fein. Die Wehr hatte unausgeſetzt bis 6 Uhr zu 
arbeiten, ehe das Feuer gedämpft und die Gefahr 
eines weiteren Umſichgreifens deſſelben beſeitigt war. 
Da das Maſchinenhaus völlig abgebrannt iſt, ſo iſt 
ein großer Schaden an Maſchinen, Werkzeugen und 
Materialien zu beklagen. Unbeſchädigt geblieben ſind 
durch das Eingreifen der Dampfſpritze die im Bau 
befindlichen Kähne der Schiffbauerei, deren Stützen 
bereits angebrannt waren. 

Bromberg, 24. Sept. Geſtern Abend riß ſich 
der große Hund des Fleiſchermeiſters R. von der 
Kette los und ſtürzte ſich auf den im Hofe befindlichen 
etwa ſechsjährigen Knaben des Droſchkenbeſitzers R., 
warf ihn nieder und zerfleiſchte ihn. Ein Gendarm 
verſuchte, das Thier von feinem Opfer zu verſcheuchen, 
aber vergebens. Das Kind iſt entſetzlich zugerichtet, 
die Hoffnung auf Erhaltung ſeines Lebens iſt nur 


gering. Der Hund, der vielleicht toll geweſen iſt, tft} 


erſchoſſen worden. 

Mog luo, 25. Sept. In einem Kornfelde hat 
heute der Käthner Eckert den Beſitzerſohn Harmal, 
der mit feiner Frau ein Liebesverhältniß unterhielt, 
mit 1 Axt erſchlagen. Der Thäter iſt verhaftet 
worden. 

E. Jauowitz, 24. Sept. Das Dienſtmädchen des 
Schneidermeiſters M. B. von hier wurde wegen 
wiederholt ausgeführter Diebſtähle von der geſtrigen 
Strafkammer in Gneſen zu 14 Jahren Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Auch alle anderen in dieſer Sache be⸗ 
theiligten Perſonen ſind wegen Hehlerei ꝛc. zu Ge⸗ 
fängnißſtrafen verurtheilt worden. 

Danzig, 25. Sept. Mit dem 25. Januar k. J. 
läuft die Wahlperiode des Directors des Danziger 
Landſchaftsdepartements Herrn Albrecht =» Suzemin 
(jetzt in Danzig) ab. Herr Albrecht, welcher dieſes 
Ehrenamt über 30 Jahre verwaltet bat, verläßt 
unſere Provinz und hat deshalb eine Wiederwahl ab⸗ 
gelehnt. Zur Vollziehung der Neuwahl iſt nun ein 
landſchaftlicher Kreistag auf Freitag, den 18. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, im Sitzungsſaale des Land⸗ 
ſchaftshauſes hierſelbſt anberaumt worden. — Auf der 
Schichau'ſchen Werft ſoll mit dem Bau des dort be⸗ 
kanntlich in Beſtellung gegebenen neuen Lloyddampſers 
begonnen werden, ſobald die Helling der Größe des 
riefigen Dampfers entſprechend verlängert iſt. Die 
Bauzeit iſt auf 2 Jahre feſtgeſetzt. — Auf der 
Klawitter ſchen Werft iſt der Kiel zu einem Dampfer 
ür Rechnung der hieſigen Firma F. G. Reinbold 
gelegt. Derſelbe wird eine Tragfähigkeit von ca. 1500 
1 55 erhalten und ſoll nächſten Sommer vom Stapel 
laufen. 

Dirſchau, 25. Sept. Ein flotter Verkehr herrſcht 
jetzt in der Nähe des Bahnhofs und der Zuckerfabriken. 
Der Bau der Pfeiler und Rampe für die Ueber⸗ 
führung wird ſeit einigen Tagen mit Eifer betrieben 
und findet dort bei den Erd⸗ und Maurerarbeiten 
eine ganze Anzahl von Perſonen Beſchäftigung. Da 
die Witterung für das Ausnehmen der Rüben äußerſt 
günſtig iſt, jo hat die Anfuhr bereits großen Umfang 
angenommen und Wagen auf Wagen rollen in die 
Fabrikhöfe ein. Der Eiſenbahnverkehr wächſt von 
Tag zu Tag und die zum Theil vermehrten Güter⸗ 
züge ſind zumeiſt mit der höchſt zuläſſigen Achſenzahl 
belaſtet. Die Hauptfrachten bilden natürlich jetzt 
Rüben, Steinkohlen und Kalk; denn rieſengroß iſt der 
Bedarf der Rübenzuckerfabrikation an dieſen Roh⸗ 
materialien. An die Eiſenbahnbeamten ſtellt der Herbſt⸗ 
verkehr ganz erhebliche Anforderungen, es iſt nur zu 
wünſchen, daß Schnee, Nebel und Sturm, dieſe drei 
grimmigſten Feinde des Etſenbahnbetriebes, noch recht, 
recht lange ausbleiben möchten. 

Marienburg, 24. Sept. Durch ein kleines 
Mädchen, welches beim Bleichen von Wäſche an der 
Nogat behilflich war, wurde heute Morgen auf einer 
Buhne der Nogat eine mit einem Taſchentuch an das 
Strauch angebundene Leiche entdeckt. Die nähere 
Unterſuchung ergab, daß es die Leiche eines an⸗ 
ſcheinend verkommenen Menſchen war, der mit einer 
Blouſe, wie ſie die Fleiſcher tragen, bekleidet war. 
Anſcheinend liegt ein Mord vor. 

Marienburg, 25. Sept. Auch in dieſem Winter 
werden auf der Bühne des Geſellſchaftshauſes wieder 
allwöchentlich, und zwar Mittwochs, Vorſtellungen der 
Mitglieder des Elbinger Stadttheaters (unter der 
neuen Direction C. Beeſe) ſtattfinden. Die erſte Vor⸗ 
ſtellung findet am 2. Oktober ſtatt, und zwar wird 
eine Novität, „Der ſtille Aſſocts“ von Carl Laufs und 
W. Jakoby gegeben werden. 

on Schöneck, 25. Sept. Auf Abbau Labubnken 
brannte am Montag Mittag dem Beſitzer v. Wieckt 
eine Scheune mit vollem Inhalte nieder. Beim Retten 
von Sachen erlitt der Beſitzer v. W. größere Brand⸗ 
wunden, — Geſtern Vormittag durchzogen vom 


Manöver heimkehrende Artillerieabtheilungen u nete 
Stadt. — Der Lehrer Pridöhl aus Ellerbruch kommt 
zum 1. October als Hilfslehrer an die Centralturn? 
anftalt nach Berlin, Lebrer Klodzinski aus Wenzkaun 
an die hieſige Stadtſchule. k 
S. Krojanke, 25. Sept. Die hier gegründete 
Raiffeiſenkaſſe iſt in ſtetem Wachsthum begriffen; faſt 
täglich laufen bei dem Vorſtande Geſuche behuls Auf? 
nahme in die Genoſſenſchaft ein. — Die Herbitocit: le 
ung ſchreitet hier rüſtig vorwärts; einzelne Saatfelder 
haben ſich ſchon in ſchönes Grün gekleidet. 
Schneidemühl, 24. Sept. Bei dem Uhrmacher 
Döring erſchienen am Sonnabend Abend zwei gut ge⸗ 
kleidete Männer, welche 25 goldene reſp. ſilberne Uhren, 
ſowie Ketten, Uhrgehäuſe und anderes mehr zum Kaufe 
anboten. Herr D., der ſoſort vermuthete, ein Paak 


100 Mark zum Ankauf der Uhren zu holen. 
Wink wurde richtig verſtanden und nach kurzer Zei, 
während die beiden Uhrenverkäufer ahnungslos in de 
Döring'ſchen Geſchäfte verweilten, erſchien der Polizel 
ſergeant Patett und verhaftete die beiden Perſonen, d 
ſich als Kaufmann Otto Förſter und Kellner Emt 
Lux, beide aus Berlin, auswieſen. Unterwegs ver 
ſuchte Lux zu entfliehen, er wurde aber eingeholt und 
mit ſeinem Gefährten ins Polizeigefängniß gebracht 
Bei feiner Flucht hatte er ſich noch mehrerer Uhren, 
ſowie anderer Gegenſtände entledigt, welche geſtern ge⸗ 
funden und der Polizei zugeſtellt wurden. Die Ver 
hafteten wollen die Uhren bei einer Verſteigerung ge 
Sie führten gegen 20 verſchiedene 
Schlüſſel bei ſich. Man vermuthet, daß die Uhre 
und Goldſachen aus einem kürzlich in Berlin verübte 
bedeutenden Einbruchsdiebſtahl herrühren. 

r. Czarnikau, 25. Sept. Zu der in unſerer 
Königl. Präparandenanſtalt in voriger Woche ſtatt⸗ 
gefundenen Prüfung behufs Aufnahme neuer Zöglinge 
batten ſich 42 junge Leute gemeldet, von welchen 26 
aufgenommen wurden. | 

Thorn, 24. Sept. Ein Avanclrter eines hieſigen 
Regiments iſt mit Degradation und Freihet:äftrafe be⸗ 
ſtraft worden, weil er ſich während ſeines Urlaubes 
in Berlin in Uniform an einer ſoztaldemokratiſchen 
Proteſtkundgebung gegen die Sedan⸗Jubelfeier be 
theiligt hat. 

Flatow, 24. Sept. Der Förſter Thiemann aus 
Klein⸗Heide bei Krojanke wurde vorgeſtern früh er“ 
ſchoſſen gefunden. Ob ein Selbſtmord oder ein Mord 
anfall ſeitens eines Wilderers vorliegt, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Eine Gerichtskommiſſion begab ſich heul 
nach dem Thatorte. 

Königsberg, 25. Sept. Angeſichts der Lan⸗ 
desverraths⸗ und Spionage⸗Affaire, welche neuerdings 
in Cöln aufgedeckt wurde und unter anderem zur 
Verhaftung eines ſich ſeit Jahren in Deutſchland auf 
haltenden Franzoſen führte, kann an einen Vorganz 
erinnert werde, der feiner Zeit in hieſigen militäriſchen 
Kreiſen erörtert wurde. Als die Feſtung Ende der 
ſiebziger und zu Beginn der achtziger Jahre umgebaul | 
und mit einem Gürtel detachirter Foris verſehe 
wurden, kaufte ein aus Rußland ſtammender Graf 
das noch innerhalb der Fortlinie belegene Gulf 
Aweyden, deſſen Bewirthſchaftung er perſönlich übel 
nahm. Der Ruſſe ſuchte und fand auch vielfachen 
Anſchluß an Offizterskreiſe. Auf feinen Spazlerrittel 
war er häufig in der Nähe der fortificatoriichen Ar 
beiten zu bemerken. Als der Bau der Forts | 
ziemlich vorgeſchritten war, erregte das Verbalten 8 
Grafen, der zuweilen auf kurze Zeit nach ſeine 
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Allgemein wurde nunmehr angenommen, daß Graf 
S. doch wohl nicht der harmloſe Gutsbeſitzer geweſen 
ſei, der er ſcheinen wollte, ſondern in bejonderel 
Auftrage gehandelt habe, da für die epiſoden hallt 
Uebernahme des Gutes in einer Gegend, in welchen 
er gar keine Beziehungen batte, keine Erklärung 3% 
finden war. Die Erkenntniß kam indeſſen zu ſpäl 


der Vogel war ausgeflogen. * 
Der Kaiſer erfreut ſich deß 


Rominten, 25. Sept. 
beſten Wohlſeins und nahm geſtern und heute den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinets entgegen. = 
Hofmarſchall v. Egloffſtein iſt hier eingetroffen; Oh 
hofmarſchall Graf Eulenburg iſt von hier abgereiſt 
hält ſich einige Tage in Oſtpreußen auf und trifft 
Ende der Woche in Berlin ein. — Der Chef de 
Militärkabinets Exzellenz v. Hahnke hat heute 3 Uh 
15 Minuten Rominten verlaſſen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 26. September. 
Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
27. September: Wenig verändert, meiſt trocken, milde 
Katholiſcher Lehrer⸗Verband. Am 1., 2. und 

3. October tagt in Pr. Stargard die IV. General- 
und Delegirten⸗Verſammlung des Verbandes katholiſchek 
Lehrer Weſtpreußens. Am 1. October, Abends 8 Uhr, 
findet in der Turnhalle eine Feſtvorſtellung ſtatt, be⸗ 
ſtehend aus muſikaliſchen und theatraliſchen Aufführungen 
Unter Anderem werden Gello- und Geigenvorträg 
durch den Domorganiſten Herrn Hermaczick aus Pelpli 
zu Gehör gebracht werden. Am 2. Oktober, Nach 
mittags von 4 Uhr an, findet im Schützenhauſe el 
Concert ſtatt. Zu beiden Veranſtaltungen hat Jeder 
mann gegen Entree Zutritt. An der Hauptverjanmiund 
wird ſich auch der Herr Biſchof Dr. Redner betheiligef 
Königsberger Ausſtellungslotterie. Die An 
nahme des Publikums, daß der erſte Hauptgewin 
der Ausſtellungslotterie mit Rückſicht darauf, daß mil 


der übrig a 
Gewinne erfolgt. Der erſte Gewinn iſt übrigens 
die Provinz gefallen, und zwar ift der glückliche de 
winner ein Landwirth aus dem Raſtenburger fete fe 
Die Wiederherſtellungsarbeiten am Schlo, 
zu Marienburg haben ſich in den letzten Mont le 
vorzugsweiſe auf die Inſtandſetzung der Annen⸗ Kane 0 
bezogen, welche zunächſt im Aeußern und Inn 
freigelegt und von allen, einer ſpäteren Zelt 2 5 
ſtammenden, ungeſchickten Zuthaten, befrelt wu un 
Auf der Südſeſte iſt die Neuaufmauerung bie Buy 
Fuß der Kirchenfenſter erfolgt, auf der Vorderſeltg url 
Kapelle iſt der Granitſockel verſetzt. Am Pfaffen du 
iſt das Baugerüſt aufgeſtellt und eine Unterſu⸗ ell 
der Fundamente vorgenommen worden, we nd 
zufriedenſtellendes Ergebniß liejeuie, Im Inner 


Hochſchloſſes wurde die Verglaſung der Flurfenſter in 
den Gebietigerräumen ausgeführt. 5 
Die preußziſchen Eiſenbahndirektionen 
neuerdings angewieſen worden, darüber zu wachen, 
daß die Vorſchriften über die zuläſſigen Grenzen der 
täglichen Dauer des planmäßigen Dienſtes der im 
äußeren Betriebsdienſte beſchäftigten Eiſenbahn⸗Be⸗ 
dienſteten überall eine genügende Beachtung finden. 
Zu dieſem Zweck ſollen laufende Liften über die Ver⸗ 
wendung ſolcher Fahrbeamten geführt werden. Die 
in dieſe Liſten aufzunehmenden Angaben ſind aus den 
Kilometerbüchern dieſer Beamten und wenn es ſich 
um nichtſtändige Hilfsbremſer, ſondern um Bahnhofs⸗ 
und Rottenarbeiter handelt, aus deren Arbeits⸗ 
beſcheinigungen zu entnehmen. 
Beerdigung. Heute Nachmittag um 3 Uhr 
ſo plötzlich aus 


ſind 


wurden die f des 
dem Leben abberufenen Herrn Kaufman C. L. Bu 

zur letzten Rubeſtätte auf den St. Eh 
kirchhof geleitet. Die Fülle von Kränzen und das 
ſelten große Geleite, welches hinter dem Sarge ſchrltt 
(darunter fait vollzählig die Mitglieder des Kauf⸗ 


männiſchen Vereins, in deſſen Vorſtand er 1879 ei 
trat), zeugten von der A tun * ein⸗ 
ſich der Verblichene ar g und Verehrung, deren 


leicht fein] reute. Möge ihm die Erde 


5 Lehrerinnen⸗Prüfun 
2 g. Bei der am 24. und 
25. d. Mts. hier abgehaltenen Lehrerinnen⸗ und Schul⸗ 
vorſteherinnen⸗Prüfung waren wieder als Kommiſſare 
der Regierung die Herren Provinzlal⸗Schulrath Dr. 
Kretſchmann und Herr Reglerungsrath Dr. Rohrer 
anweſend. Es beſtanden die Prüfung von Elbing 
Fräulein Steinbrück, Strehlke und Schulze, von Danzig 
Fräulein Diener, Casper, Schröter, Hennig und von 
Dombrowski. Vier Bewerberinnen von Danzig konnte 
einſtwellen ein Zeugniß der Reife nicht ertheilt werden. 
Fräulein Liſſe erwarb ein Zeugniß als Schulvor⸗ 
ſteherin. 

Dringende Packete. Noch immer ſind dem 
Publikum die Beſtimmungen über „dringende Packete“ 
nicht genügend bekannt. Für „dringende Packete“ 
. B. mit Fiſchlaich, lebenden Thieren, friſchen 
Blumen), welche auf Verlangen des Abſenders mit 
den ſchnellſten Poſtgelegenheiten befördert werden 
ſollen, iſt außer dem tarifmäßigen Porto und außer 
dem etwaigen Ellbeſtellgelde eine Gebühr von 
für jede Sendung vorauszubezahlen. 
ungen müſſen durch einen farbigen Zettel (roth oder 
grün), welcher in fetten ſchwarzen Typen oder in 
großen handſchriftlichen Zügen die Bezeichnung „drin⸗ 
gend“ und darunter eine kurze Angabe des Inhalts 
trägt, kenntlich gemacht ſein. Die Packetadreſſe muß 
handſchriftlich den gleichen Vermerk tragen. Ein⸗ 
ſchreibung oder Werthangabe ift nicht zuläſſig. Für 
außerhalb der Poſtſchalterdienſtſtunden eingelieferte 
„dringende Packete“ iſt für das Stück eine beſondere 
Gebühr von 20 Pf. vom Abſender zu entrichten. 

Apotheker - Gehilfen - Examen. Am Montag 
und Dienſtag dieſer Woche fand in Danzig bei der 
Reglerung ein Apotheker⸗Gehllfen⸗Examen ſtatt. Der 
Prüfungs⸗Commiſſion gehörten Herr Medizinalrath 
Dr. Bornträger⸗ Danzig als Vorſitzender und die 
Apotheker Scheller und Hildebrand als Beiſitzer an. 
Die drei Candidaten Bode-Elbing und Elias und 
Abraham Danzig beſtanden die Prüfung. 

Der Preußiſche VBotaniſche Verein hält am 
7. und 8. Oktober in Raſtenburg ſeine 34. Jahres⸗ 
verſammlung ab. Aus der den Mitgliedern zuge⸗ 
ſandten Einladung entnehmen wir über das Programm 
für dieſe Verſammlung folgendes: Montag, den 7. 
Oktober, 8 Uhr Abends Geſellige Vereinigung im 
Hotel Thuweleit. — Dienſtag, 8. Oktober, 83 Uhr 
Oeffentliche Sitzung im kleinen Saale des Hotel 
Thuweleit. — 11 Uhr: Geſchäftliche Sitzung (nur für 

N Melglteder). — 12—1 Uhr: Frübſtückspauſe. 1 Uhr: 
Oeffentliche Sitzung im kleinen Saale des Hotels 
Thuweleit. Fortſetzung der Vorträge und Pflanzen⸗ 

vertheilung. 4 Uhr: Gemeinſames Mittagsmahl in 

Hotel Thuweleit (Gedeck 2 Mk.) — Mittwoch, den 

9. Oktober: Bei günſtiger Witterung Ausflug per 

Wagen nach Görlitz. — Der vorgeſchlagene Wirth⸗ 

fare r mit 2975 Mk. 

e Verminderung des amtlichen ⸗ 
werks durch Fortlaſſung der langen e 
bereits große Erſparnlſſe zur Folge gehabt. Z. B. haben 
haben einzelne Direktionen der Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
rg im vergangenen Betriebsjahr gegen das 
Vorjahr allein an Papier etwa 10,000 Mark geſpart 

Neue Dampferverbindung. Eine regelmäßige 
Dampferverbindung zwiſchen Elbing und Berlin ſoll 
wie der Graudenzer -Geſellige“ heute zu melden weiß, 
in nächſter Zeit eingerichtet werden. 

Perſonalien bei der Poſt. Angenommen ſind 
als Poſtgebilſen: Mertins in Dirſchau, Zude in Dan⸗ 
zig, Loll in Neuſtettin; als Poſtagenten: der Gendarm 
Angermund in Jezewo (Bez. Danzig). Verſetzt ſind: 
der Ober⸗Poſtaſſiſtent Gehrmann von Thorn nach 
Dt. Eylau, die Poſtaſſiſtenten Lindenau von Danzig 
28 Elbing, Maly von Neuſtadt Weſtpr. nach Stuhm, 
— von Königsberg nach Hobenſtein Oſtpr., Pohl 
nach of Nuppin nach Thorn, Klebau von Graudenz 

— Mal Weſtpr., Kulelſa von Dirſchau nach Grau⸗ 
denz, Malſchewski von Schönſee nach Freyſtadt W 
In den Ruheſtand tritt d A ert 

Danzig. g er Poſtſekretär Ehlert in 

Meldung der zur Reſerve 0 

„ſchaften. Im Intereſſe der e = 

#7 Dienjt Entlafjenen weiſen wir da ar 


ſpäteſtens 14 Tage nach ihrer ne, fe u 


Kontrolſtell a 

webel) anzumelden beben we den der wee 
wählte Aufenthaltsort unterſtellt iſt. Dieſe Meld 5 
iſt auch dann erforderlich, wenn der Entlaſſene an er 

Standorte ſeines bisherigen Truppentbeils bleibt. 
Für Apotheker. Im Einverſtändniß mit dem 
Reichskanzler hat der preußtſche Cultus miniſter ber 
Honmt, daß Abothekerlehrlinge, welche eine Dispenſa⸗ 
85 ges einzelnen Vorſchriften des Prüfungs- 
Zukunft all für die Apothekergehilfen nachſuchen, in 
Aalen alle zur Beurtheilung des Geſuchs dienenden 
e eugntſſe über die ſchulwiſſenſchaftliche 
. und Servirzeugniſſe ꝛc.) in Urs 
e Regierungspraſbigter Abſchrift einzureichen haben. 
jäbrlich derten find aufgefordert, die Bes 
i 5 Bekanntmachung darauf hin⸗ 
en Geſuche auf 115 Voll⸗ 

agen prüfen zu laſſen. 

n nc e demnächſt eintretenden Re⸗ 
ete Beiträge zur wen. ihre Quittungskarten 
ng age zur Invaliditäts⸗ und Alters: 


Derartige Send⸗ 


alte feinen Gäſten auf rivatmittags⸗ 
deren 
" l Denen Ag dafür abe 55 
n Preis 
den Betrieb eines 5 San ſah 


1 Mk. k 


Retzow in Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


da der Angeklagte hierzu keine Conzeſſion hatte, wurde 
er in allen Inſtanzen zu einer Geldſtrafe verurtheilt. 
Der Einwand des Angeklagten, daß er keinen Vortheil 
beim Verkauf des Bieres gehabt habe, ſei, ſo führte 
das Kammergericht aus, hinfällig, weil ſein Vortheil 
darin beſtanden habe, die Gäſte durch die Verab⸗ 
reichung von Bler an ſein Geſchäft zu feſſeln. 

„Zeugen müſſen vor Gericht geſchützt wer⸗ 
den“ — dieſe erſt kürzlich erlaſſene minifterielle Ver⸗ 
fügung wurde dem Arbeiter Wilke in Berlin in nach⸗ 
drücklicher Weiſe beigebracht. Wilke hatte ſich wegen 
Sachbeſchädigung und Hausfriedensbruches zu ver⸗ 
antworten gehabt; als in der Beweisaufnahme ein 
Belaſtungszeuge vernommen werden ſollte, gerieth der 
Angeklagte in einen Wuthanfall und äußerte ſich in 
ſo gehäſſiger Weiſe über den Zeugen, daß der Termin 
vertagt werden mußte. Bei der erneuten Verhandlung 
wurde Wilke zwar von der Sachbeſchädigung und 
Hausfriedensbruch freigeſprochen, doch legte ihm der 
Gerichtshof für die Beleidigung des Zeugen eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 3 Monaten auf. 

* Einen ſchnellen Tod fand geſtern Mittag das 
23 Jahre alte Söhnchen des auf dem Neuſtädterfeld 
wohnhaften Arbeiters A. W. Budweg dadurch, daß 
demſelben ein Stückchen einer Kartoffel beim Huſten 
in die Luftröhre gerathen war, woran das Kind er⸗ 
ſticken mußte. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 26. September. 

Der Knecht Anton Koslowski aus Gr. Waplitz 
ſtand unter der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens in 
3 Fällen, begangen an feiner Pflegebefohlenen Antonie 
Broſchewski. Das Urtbeil lautete auf 9 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Der Arbeiter Barthel Becker aus Parſchau 
erhielt wegen Bedrohung und Beleidigung des Be⸗ 
figerd Claaßen in Mierau 4 Monate 14 Tage Ges 
fängniß. — Der Aufſeher Friedrich Großnick und 
deſſen Ehefrau Auguſte, geb. Berlin, aus Hoppenbruch 
bei Marienburg, haben ſich wegen Betruges reſp. Vor⸗ 
ſpiegelung falſcher Thatſachen zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagten hatten im Jahre 1892 beim Bau der Bahnſtrecke 
Elbing - Miswalde eine Cantiene in Cronsneſt. Bei 
dieſer Gelegenheit haben ſie den Beſitzer Binding dort 
ennen gelernt, den fie auf eine raffinirte und kaum 
glaubliche Weiſe zwangen, einen Schuldſchein über 
400 Mk. auszuſteklen. Die Angekl. haben dem B. 
eingeredet, es würde gegen ihn ein Strafverfahren einge⸗ 
leitet und ſeine Verhaftung erfolgen. Die 400 Mk. 
ſollten dazu dienen, den Denunzianten ſowie die 
Zeugen zum Stillſchweigen zu bewegen. An 
der ganzen Sache war aber kein wahres Wort. 
Die Angeklagten behaupteten heute, daß der Schuld⸗ 
ſchein zur Begleichung der Zeche, die Binding gemacht, 
ausgeſtellt worden ſei, was aber ebenfalls erfunden iſt. 
Gegen Großnick wie gegen deſſen Frau wurde eine 
Gefängnißſtrafe von ſe 1 Jahr wie 400 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe und 1 Jahr Ehrverluſt feſtgeſetzt. 


Coloniales. 


Berlin, 25. Sept. Die „Nat.⸗Ztg.“ hört, da 
in der geſtrigen Sitzung des nündigen Kuba aeg Ai 
die Erbauung einer deutſch⸗ oſtafrikaniſchen Central⸗ 
bahn alle Einzelheiten bezüglich der von Geheimrath 
Bormann am 23. Oktober anzutretenden Afrikareiſe 
feſtgeſetzt wurden. Es jet hiernach ſo raſche Erledig⸗ 
ung der Rekognoscirungsarbeiten zu erhoffen, daß 
ſchon in der kommenden Reichstagsſeſſion die bezüg⸗ 


lichen Anträge wegen Unterſtü 
geſtellt werden Nn Unterſtützung des Babnbaues 


— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien, 25. Sept. Wie man ji in hi 
Geſellſchaftskreiſen erzählt, ſoll Alena Baring 
nächſtens hier eintreffen, um den Kalſer Franz Joſef 


zu malen. 
Preßſtimmen. 
Der 


endgiltig abgethan gelten“, ſo verſichert die „Konf. 
Korreſp.“ 


Glauben die Leiter der „Konſ. 


tgreifung führen ſollte, 
bank, ſeine ehemaligen Freunde im 


ſehen? Gerade die wichtigſte Frage bei dem „Fall von] Di 


Hammerſtein“ bedarf noch 
war, daß ein Mann, 
Fälſcher geworden war, noch jahrelang eine führende 


Rolle in feiner Partei ſpielen, ihr feine Kampfesart 
aufdrängen konnte. 


mit den 80 Briefen 
— die ae 
prechen, jo wird auch zugeben 
müſſen, daß „der Fall nicht als endgiltig abgethan 
gelten“ kann, ſondern daß er immer weitere Kreiſe 


zieht, die politiſch bis zu manchem ande Itglied 
der Rechten reichen.“ ; es; 


Vermiſchtes. 


ne Steckbrief gegen Freiherr von Hammer: | b 


t folgenden Wortlaut: 
414, 95. 


Gegen der 1 W 
uten beſchrieb 
ungsredakteur Freiherrn Wilhelm v obemallgen Zelt⸗ 


welcher flüchtig iſt, ift in den Akten U. Pr ee 
die Unterjuhungsbaft wegen mehrfacher ſchwerer Ur⸗ 
kundenſälſchung in Verbindung mit Betrug und Un⸗ 
treue verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in 
das Unterſuchungsgefängniß zu Berlin, Alt⸗Moabit 
12a, abzuliefern. 

Berlin, den 23. September 1895. 

Der Unterſuchungsrichter 
beim königlichen Landgericht I. 


Beſchreibung: 

Alter: 57 Jahre, geb. am 21. Februar 1838 zu 
Größe: 1 Meter 
70 Centimeter; Haare: ſehr dünn; Statur: gedrungen; 
Stirn: hoch; Augenbrauen: blond, ſchwach; Naſe: 
gewöhnlich; Zähne: vollſtändig; Geſicht: oval; Sprache: 
deutſch; Bart: Schnurrbart; Augen; blau; Kinn: 
rund; Geſichts farbe: geſund. 


zum Sti 
armen mund gebracht werden 


zu erkennen; die Maſchine mußte volftändig ausein⸗ 


ee 48 und 
211 des 9 Verbrecher auf Grund der 88 


verurtheilt 


— Bismarcks Ehrengeſchenke. Die bisher in 
Berlin ausgeſtellt geweſenen Ehrengeſchenke, die Fürſt 
Bismarck zu ſeinem 80. Geburtstage erhielt, ſind nun 
in zwei Eiſenbahnwagen und einem Möbelwagen in 
Schönhauſen eingetroffen und werden jetzt nach dem 
Familienmuſeum im neuen Schloſſe gebracht. Es 
handelt ſich im ganzen um 1109 Gegenſtände, die 
dem Muſeum neu einzuverleiben ſind. 

— In Oſtende wurde in den vornehmſten 
Juwelierladen in der Rue Flandre eingebrochen. 
Mehrere hundert Diamanten, zahlreiche Edelſteine und 
Banknoten im Werthe von einer Million ſind geſtohlen 
worden. Sieben Kurgäſte, zwei Amerikanerinnen und 
fünf Engländer, ſind als der That verdächtig verhaftet 
worden. Der Laden iſt völlig ausgeraubt. 8 
Ein furchtbares Verbrechen hält die 
Pariſer Criminalpoltzet in Athem. Ein Leineweber 
hat nämlich aus dem Kanal von Moulin = Neuf die 
nackte Leiche eines fünfzehnjährigen Mädchens geholt, 
wo ſie, an einen Baumſtamm gebunden, obenauf 
ſchwamm. Man entdeckte am Halſe eine deutliche 
Strangulatlonsmarke, ſo daß jeder Zweifel an ein 
Verbrechen ausgeſchloſſen iſt. Bis jetzt iſt ihre Per⸗ 
ſönlichkeit noch nicht feſtgeſtellt, doch wurde durch die 
Aerzte erklärt. daß der Ermordung des überaus ent⸗ 
wickelten Kindes erſt ein anderes Verbrechen vorauf⸗ 
gegangen iſt. Man nimmt an, daß es ſich um elne 
Pariſerin aus guter Familie handelt. 

— Eine Freundin der Feuerwehr. Aus 
Kopenhagen wird geſchrieben: Die Prinzeſſin Marie 
von Orleans, Gemahlin des Prinzen Waldemar, iſt 
augenblicklich wieder einmal der Gegenſtand aller Ge⸗ 
ſpräche. Sie hat bekanntlich eine beſondere Vorliebe 
für die Feuerwehr. Sobald in Kopenhagen eine 
Feuersbrunſt entiteht, eilt die Prinzeſſin nach der 
Brandſtelle, unterhält ſich mit der Mannſchaft und 
läßt Erfriſchungen und Geldgaben unter die Leute ver⸗ 
theilen. Sie hat ſich in der Uniform der Feuerwehr, 
mit Helm und Axt, photographiren laſſen ‚und der 
Feuerwehr das Bild geſchenkt. Ein Offizier der 
Feuerwehr, der große Schulden gemacht hatte und bei 
der Prinzeſſin Marie ein häufiger Gaſt war, hatte 
von ihrer Vorliebe für ſein Corps Vortheil ziehen 
wollen und ſie bewogen, für einen Wechſel von 50,000 
Kronen Bürgſchaft zu leiſten. Mit einer ſolchen 
Unterſchrift fiel es ihm natürlich nicht ſchwer, Geld 
zu erhalten; die Sache war indeß zu früh bekannt 
geworden, und von offizieller Seite wurde einge⸗ 
ſchritten. Der Offizier hat ſeinen Abſchied erhalten 
und Kopenhagen verlaſſen. 

— Auch eine „Höllenmaſchine.“ Bei einem 
Berliner Poſtamte gab kürzlich ein Unbekannter eine 
Pappſchachtel auf, die „an die Akrobatentruppe Alliſon, 
zur Zeit im Etabliſſement Ballenberg in Leipzig“ 
adreſſirt war. In Leipzig hörte ein Poſtbeamter bei 
der Abfertigung der Sendung ein verdächtiges Ge⸗ 
räuſch aus der Kiſte dringen, er machte Anzeige, und 
ein höherer Beamter erſchien, der unter athemloſer 
Spannung der Umſtehenden die unſcheinbare Papp⸗ 
ſchachtel unterſuchte. Das Reſultat ſeiner Unterſuch⸗ 
ung war die Anordnung der Oeffnung der verdächtigen 
Schachtel von ſachkundiger Hand. Mit der größten 
Vorſicht wurde hiermit zu Werke gegangen, doch 
plötzlich ſtoben alle Anweſenden auseinander — das 
Räthſel war gelöſt. Am andern Tage erblelt die 
Akrobatentruppe die an ſie adreſſirte Pappſchachtel 
mit dem amtlichen Vermerk ausgehändigt: „Von der 
Poſt geöffnet! Inhalt waren drei lebende Mäuſe; 
dieſelben ſind bei der Oeffnung entſprungen.“ 

Braunſchweig, 24. Sept. Ein entſetzlicher 


— 


Ungtüdsjal hat ſich geſtern in Sommersdorf, einem 


Nachbarorte der braunſchweigiſchen Stadt Schöningen, 
ſug nagen. Auf dem Hofe des Amtmanns Bögel⸗ 
ack arbeitete eine Dreſchmaſchine. Der dreizehnjährige 

ohn des Tagelöhners Köhler war in den nebenan 
liegenden Getreidelagerraum geſtiegen, that einen Fehl 
tritt, fiel herunter und gerade in die Dreſchmaſchine 
hinein, die den unglücklichen Knaben vor den Augen 
ſeiner Mutter ſofort zermalmte. Als die Maſchine 
konnte, war von dem 
nde nur noch eine unförmliche Fleiſchmaſſe 


ander genommen werden, um die Fleiſch⸗ und Knochen⸗ 
theile zu entfernen. N 
Eine Hinrichtung in Deutſch⸗Südweſtaſrika 
gat, wie jetzt berichtet wird, Ende Juli ſtattgefunden. 
"fang dieſes Jahres wurde zwiſchen Koß und 
Keetmaunshoop eine Milttärpatrouille meuchlings 
überfallen, wobei der Reiter Wilke getödtet und der 
Gefreite Walter verwundet wurde. Die Mörder 
waren theils Buſchmänner, theils Hottentotten vom 
Stamme der Bondelzwarts. Die Anſtifter zu dem 
Ueberſalle waren zwei Glieder der Familie Sanacha, 
einer berüchtigten Räuberfamilie, die ſchon jahrelang 
den Nordoſten des Naras⸗Gebirges unſicher machte. 
Fünf Thellnehmer an dem Ueberfall wurden gefangen 
genommen und der deutſchen Behörde ausgeliefert. 
e Unterſuchung der Sache, die zu Keetmannshoop 
ſtattfand, war lang und mübevoll, da die Gefangenen 
ſich durch unendliche Lügen rein zu waſchen ſuchten. 
Sie verwickelten ſich aber derart, daß die Schuld aller 
fünf ſich klar und zweifellos herausſtellte. Der Be⸗ 


— 


zirksbauptmann Duft leitete unter Beifi zweier Nama⸗ 


leute die Verhandlungen. Das Urtheil lautete dahin, 


einſtimmig zum Tode 
die Beſtätigung des 
manns, und die Hinrichtung fand Ende 
Erſchießen ſtatt. 


äniſchen Blättern erlitten 

itt 86 re: 50“ ee 

woch bei ftün Wetter Havarie in 
Jammerbucht. 8 9055 it leck und liegt in ger 
abn, „S 50“ iſt an der Maſchine beſchädigt un 
nach Kiel abgegangen. - Auen 

Als Marketenderin und Zeitung Ber 
bee e oe le dar Bei 
annte 2 
auf das Wen bekannte Dame, f 1 ln ven 
zu ernähren; ſie trägt ihre Artikel 
in einem Korb am Arme. Sie gilt als 85 Ahlers un 

ee 1 

3 ane aktiver Oberſt, 
1 125 72 

— Der es Berliner Opernhanje 
kann een am vergangenen sa 
die baupoltzeiliche Abnahme ſtattgefunden, als 9 
Weſentlichen für abgeſchloſſen gelten. Die Fra e. 
rungen, welche durch eine Rethe äußerſt geich! g RT 
geführter Anordnungen in den Inneren ei en > 
alten Bauwerkes Platz gegriffen haben, bez 3 
einmal auf die Schaffung eines bequemen e 
ausſehenden Veſtibüls, auf zweckmäßigere 7 0 of en. 
anlagen, guf Beſeitigung der unleidlichen Garders = 
verhältniſſe, auf eine Verbeſſerung der Heizung 45 
leuchtungs⸗ und Ventilatlonseinrichtungen, ſodann ie 
eine Neueinrichtung der Parquetanlage und de 
Orcheſters. 


eichsſtrafgeſetzbuches 


wurden; es fand 


Landeshaupt 
Juli durch 


— Das Höchſte der Sprachreinigung. Ein 
Concert, welches kürzlich in St. Avold (Lothringen) 
ftattfand, wurde folgendermaßen angekündigt: „Großes 
Streichgetön, ausgeführt von der Streichbande des 
zweiten hannoverſchen Lanzenreiterhaufens 14 unter 
Leitung des königlichen Spielwarts Herrn B. Stüber.“ 
Aus der „Spielfolge“ ſeien noch folgende Merkwürdig⸗ 
keiten hervorgehoben: Schwärmerei aus „Der Poſt⸗ 
knecht von Lonjumeau“ von Adam; ein Lied auf der 
Schnabelflöte mit Klappen (Clarinette) von Neibich; 
Vierertanz nach Gedanken aus dem Pariſer Leben von 
Offenbach; ein Zick⸗ Zack, Durcheinander (Potpourri) 
von Schreiner; der „Thunichtgut“, Elltanz von Fauſt. 

— Die Königin von England erzählte jüngſt, 
ſie habe vor einigen Jahren unter einem beliebigen 
Pſeudonym einige Gedichte an eine hervorragende 
engliſche Wochenſchrift geſendet. Die Antwort, die ſie 
einen Monat ſpäter erhielt, war: „Papierkorb. Bitte, 
verſchonen Sie uns mit weiteren Einſendungen.“ 
„Nun — und ich habe den Rath auch ehrlch befolgt, 
ja, ich bin noch weiter gegangen, und habe das Dichten 
überhaupt gelaſſen.“ 

— Ein jugendlicher Auswanderer. Mit dem 
letzten Thingvalladampfer „Hekla“ reiſte von Kopen⸗ 
hagen nach Mineapolis in Amerika ein kleiner 
Paflagier, der erſt — vier Jahre zählte. Er hat 
ſeine Eltern verloren und wurde nun zu Verwandten 
in jener fernen amerikaniſchen Stadt geſchickt. Das 
Kind trug auſ der Bruſt einen Zettel, worauf fein 
Reiſeziel, Namen und Alter angegeben waren. Nach 
einer eingelaufenen Mittheilung hat der kleine Mann 
wohlbehalten ſeinen Beſtimmungsort erreicht, ohne daß 
ihm auf der langen Reiſe irgend ein Unfall zugeſtoßen 
iſt. Die Mitreiſenden hatten ſehr ſorgfältig für ihn 
geſorgt. Es iſt der jüngſte Emigrant, der je in 
Mineapolis angekommen iſt. F 

— London, 25. Sept. Heute früh wurden hier 
von einem der Midland⸗Eiſenbahn gehörigen Fracht⸗ 
wagen während einer kurzen Abweſenheit des Kutſchers 
Silberbarren im ungeſähren Gewicht von einer Tonne 
geſtohlen, welche, für eine Londoner Firma beſtimmt, 
auf dem Saint Pancras-Bahnhofe eingetroffen waren. 
Der Frachtwagen mit den fünf leeren Kiſten, in wel⸗ 
chen ſich die Barren befunden hatten, wurde ſpäter 
von der Polizei führerlos aufgefunden. 8 

— Jugendlicher Selbſtmörder. Ein Sjähriger 
Knabe in Darmietzel (Fr. Königsberg N.⸗M.), der 
Sohn eines Zimmergeſellen, hat ſich am Freitag Nach⸗ 
mittag im Walde erhängt. Der Junge war ſchon 
früh Morgens von Haufe fortgelaufen, um die Ulanen, 
die im Do:fe im Quartier gelegen, eine Strecke weit 
zu begleiten. Jedenfalls hat er den Selbſtmord aus 
Furcht vor der väterlichen Züchtigung, die er wegen 
des langen Ausbleibens zu erwarten hatte, begangen. 


Vörſe und Handel. f 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 26. Sept. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Borſe: Feſt. Cours vom 25.9. 26.9. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,90 100,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,80 | 101,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,20 103,39 


4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,20 103,30 
Ruſſiſche 9 2 .. 219,90 219,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,60 | 169,50 
Deutſche Reichsanleihe 104,00 | 104,00 
4 pCt. — — che Conſols 103,90 | 103,80 
4 Pet. M . 2° nt BD, 89,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten | 124,30 | 124,20 
Produkten⸗Börſe. 20 f. 880 
Cours vom i 9. 
i tember 40,25 139,50 
88 Sttober e Dee 1 1825 
September 118,2 { 
ae Oktober A EIER 118,20 | 117,70 
Tendenz: befeſtigend. 
Petroleum looo 20,50 20,50 
Rüböl Oktober 28 1 4340 42,70 
Dez 1 43,30 83 
Spiritus September 36,90 g 


Königsberg, 26. Sept., 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 


Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſionsgeſchäft. 
e Br 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt 54,00 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 1 . 33,00 „ Geld. 
Danzig, 25. Sept. Getreide börſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): höher. A 
Umſatz: 300 Tonnen. ih 
inl. ho . und weiß an 
efbunt : art 
Tranſit Kat und weiß 80 
Tekmin dum freien Verkehr Sept Ot. 105 
Regulrungspreis 3. freien Verkehr 135 
Roggen 714 g Qual.-Gew.): höher. 
inländiſche nn cr en 1 - 5 
milch ben 8 zum Tranſit 
Termin Sept.⸗ Oft. 111 
Tranſit P 78 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr . | 111 
Gerſte, große ( WE) ...... | 18 
eine (625—660 g) 95 
afer, inländiicher . 3 
Erbſen, imländiſ chte 115 
Tranſit 2 90 
Rübjen, inländiſche 180 


Stadt Theater“ 
12 


Direction: C. Beese. 
Sonnabend, d. 28. Septbr. 1895: 


Erüffnungs⸗Porſtellung. 
Zum Portheile des Jnſlituls. 


ei aufgehobenem Abonnement. 
5 Dugendbillets ungültig. 

Mit gänzlich neuer Ausſtattung! 
Novität! Zum 1. Male: Novität! 


Madame Sans Gene. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Victorien Sardou. 

der Billet⸗Verkauf beginnt 
Freitag, den 27. d. Mts., Vormittags 
von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
3—4 Uhr. 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt am Verſöhnungstage. 
Freitag, den 27. September, Abends 54 Uhr: 
Predigt. 

Sonnabend, den 28. September, Morgens, 
Beginn 7 Uhr, Predigt und Seelenfeier: 
10% Uhr, Schluß 6 Uhr 7 M. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 26. September 1895. 

Geburten: Fabrikarbeiter Guſtav 
Schmidt S. — Arbeiter Joh. Amling 
S. — Fabrikarbeiter Friedrich Nath T. 
— Zimmermann Auguſt Riemer T. — 
Sattler Heinrich Behling T. — Arbeiter 
Heinrich Schadwinkel S. 

Aufgebote: Böttcher Heinr. Depré 
mit Maria Borſikowski. — Arbeiter 
Jacob Puſak⸗Kühlborn mit Auguſte 
Pohl⸗Elb. Schmied Emil Paul 
Lenk mit Eliſabeth Schindowski. — 
Zimmermann Friedrich Schwitzki mit 
Maria Schmidt. — Fabrikarbeiter Gott⸗ 
fried Jungkowski mit Wilhelmine Dziem⸗ 
bowski. — Bank⸗Controlleur Friedrich 
Gehrmann mit Auguſte Henning. 

Eheſchließungen: Mühlenpächter 
Julius Preuß⸗Lupushorſt mit Anna 
Kutſcher⸗Elb. f 

Sterbefälle: Ortsarme Juſtine 
Winter 62 J. — Schloſſermeiſter Guſtav 
Suckrau T. 3 W. — Altſitzer Michael 
Grunenberg 80 J. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Hanowski⸗Kalt⸗ 
fließ mit Herrn Adolf Ertmann⸗ 

Biſchofsburg. i 

Geboren: Herrn Rabbiner Dr. Roſen⸗ 
berg⸗Thorn 1 S. 

Geſtorben: Herr Paul André⸗Brom⸗ 
berg. — Frau Auguſte Eisfeld, geb. 
Fritz⸗Bromberg. 


Wir nehmen Spareinlagen 
bei 6monatl. Kündigung zu 3 % 
„ i 52 7 „ 21) % 
bei täglicher Verzinsung, an. 

Elbinger Handwerkerbank. 
E. G. m. u. 


Bekanntmachung. 


Die Nutzung von ca. 15 Parzellen] 


Schnitt⸗ und Schilfgras auf dem nicht 
eingewallten Lande in Bollwerk im Oſt⸗ 
winkel, ſowie die Rohrnutzung auf den 
Kampen im Oſtwinkel am Treideldamm 
und bei Dornbuſch wird 


am Montag, d. 30. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, 


im Gaſthofe des Herrn Liedtke in 
Bollwerk öffentlich verpachtet werden. 
Elbing, den 24. September 1895. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 1, 
Nr. 160, Band VII, Blatt 273, auf den 
Namen des Tiſchlermeiſters Johann 
Jacob Schidlowski eingetragene, 
in Elbing, Kurze Hinterſtraße Nr. 4, 
belegene Grundſtück 


am 4. Dezember 1895, 
Vorm. 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, verſteigert 
werden. e 

Das Grundſtück iſt mit 655 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 7. Dezember 1895, 


Vorm. 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 17. September 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


‚Atelier für künf Zähne 
\ Specinlität: | 
© Pliompbiren. 


C. Klebbe, 


Berlin 0. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


Magin Hans- Küheneinrihtung) Emma Goltz, Modes, 


Prima, aus beſtem Stahlblech 
hergeſtelltes emaillirtes 


Kochgeſchirr = 


in blauweiß, grauweiß und grau, vollſtändig frei von giftigen Metallen, 
hauptſächlich bleifrei und ungemein ſäurebeſtändig, was durch vereidete Chemiker 
feſtgeſtellt und durch Atteſte beglaubigt iſt, empfehlen bei größtem Lager zu 
billigſten Fabrikpreiſen. Wir leiſten für jedes Stück volle Garantie. 


Gebr. Jigner. 
Hänge-, Tilch- u. Kühenlampen, Kron- 
leuchter mit kerzen, Blitzlampen, Clavier⸗ 
lampen Ampeln, Wandarme, Candelaber 
Pandlaternen, Wagen- u. Bfalllakernen 


empfehlen bei größter Auswahl zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen 


Gebr. Ilgner. 
Prima ſchleſiſche 


Stüsk- U. Würielkonlen, Sowie Mass 


in ganzen Waggons wie kleineren Partieen, ſowie 


extra grobe, Jſach geſiebte 


engliſche Nußkohlen 


vorzüglicher Qualität offeriren franko Haus zu ermäßigten Preiſen 


Gebr. Jigner. 


Zu beziehen Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. durch alle Buchhandlungen. 


Hochintereſſante Novität! Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Junges Plul. Mart Bismark. 


Sein Leben und Wirken 
oman aus dem Leben von 
f von Hermann Jahnke. 
Heros von Borcke. 


(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich 33 ubiläuns- Ausgabe. | 
Karl zwei Jahre im Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


Sattel.“) Nach vollſtändigem Erſcheinen 
Preis: Geheftet 5 M. hochelegant Preiserhöhung! 
gebunden 6 M. 


Urtheil der Preſſe: 

Dieſes mit des Fürſten hoher 
Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum erſten Male bietet, 
ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 
ſeiner Familie, des großen General⸗ 
ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 
dienſte des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Dieſer auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, iſt 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon 
der Name: 

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet. 


Paul Kittel, 
Verlags Buchhandlung, 


Paul Kittel, 
Verlags ⸗Zuchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Silberſtahl⸗Raſirmeſſer No. 53, Klinge breit 18 mm, 
Garantie ein hohl geſchliffen, für jeden Bart paſſend, 5 Jahre 
4 Garantie, nur Mk. 1.50 per Stück. Feinſte Etuis 
N mit Golddruck 15 Pfg. Streichriemen, einfache 
Met. 1.—, doppelte Mk. 1.50. Schärfmaſſe dazu 
5: ber Doſe 40 Pfg. Oel⸗Abziehſteine Mk. —.40, 
1.80 u. 5.—. Raſirnapf von Brittania 40 Pfg. 
Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100 maliges Raſiren 25 Pfg. 
Nachſchleiſen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.— Neue 
Hefte (Griffe) auf alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nach⸗ 
nahme⸗Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtattet. Neuer Pracht⸗Katalog 
umſonſt und portofrei. 


C. W. Engels, Stahlwaarenfabrit in Gräfrath soiungen. 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Raſirmeſſer⸗Hohlſchleiferei in eigner Fabrik. 


» 


Stempel. 


* 
A 
A 
N 
* 
N. / 


Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 


Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers. 
Königl., Grossherzogl., Herzogl., Fürstl. Hoflief. (12 Hoflieferanten-Titel.) 


Vereinsfahnen, Banner, 


gestiekt und gemalt; prachtvolle künstlerische Ausführung, 
grösste Dauerhaftigkeit wird schriftlich garantirt. 


Fahnen und Fa sgen 


von echtem Marine-Schiffsflaggentuch. + 
Vereins-Abzeichen. — Schärpen. — Fahnenbänder. 
& Theater-Decorationen. 
Zeichnungen, Preisverzeichnisse versenden wir gratis und franco. 


; Di a 


abrifat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
— zu 500 Pfg. oJ ine das 


zollfrei. 


Chr. Carl Otto, 


Auftraggeber in eopirfähigem Druck 


Lange Hinterſtraße 14, 
empfiehlt die auf ihrer Geſchäftsreiſe gewählten Neuheiten, insbeſondere 


2 Pariser. BerlinerModellhüte, 


Halskrauſen, Kragen u. a. Nouveautös. 


— 


Artenlaube 


Illuſtrirtes Familienblatt. 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. 
Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen. 


Künſtleriſche Illuſtrationen. 
Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig 


N 


Mit 1. Jann at 1895 erhielt 


Die (Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 2 
reich iAuſtrirten Nummern hat, Hatt früher 8 jetzt 16 Seiten: mode, and: 
arbeiten, Unterhaltung, Wirtbichattliches. Außerdem jährlich 12 E 
arbige Hloden-Panorameın mit gegen 100 uren und 12 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmuftern etc. 


Dierteljährlih 1 Mark 25 pf. = 76 ir. — Auch in Heften zu je 28 Pf. 
= 15 Kr. (Pofäeitungs-Katalog Air. 4508) zu haben. — In beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Pofanfalten (Pof: Zeitungs: Katalog Nr. 4607). — Probe 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 
Netmal⸗Schnittmuſter, befonders aufgezeichnet, zu 30 

Brelin N, potsdamerſtr. 38. I, O 
Segrändst 


NN 


pf. postofset, 
— peng. 3. 


1865. 


Oeffentlicher Dank. 


Ich litt ſeit Jahren an gräßlichen 
Magenbeſchwerden, ſo daß ich öfters vor 
Schmerzen ohnmächtig wurde. Alle zu 
Rathe gezogenen Aerzte konnten mit 
nicht helfen, man machte ſchließlich 
Morphiumeinſpritzungen, um wenigſtens 
die Schmerzen zu ſtillen. Ich wandte 
mich in meiner Noth an Herrn Dr. 
med. Volbeding, homöopath. Arzt 
in Düsseldorf, Königsallee 6, und 
ſchlugen die mir verordneten Mittel der? 
art gut an, daß ich bis heute (es ſind 
3 Jahre verfloſſen) noch nichts wieder 
von meinem Leiden verſpürt habe. Jedem 
ähnlich Leidenden möchte ich daher Herrn 
Dr. med. Volbeding aufs Wärmſte 


empfehlen. 
Hochachtungsvoll 
Frau Guſtav Franz. 
Wetter a. d. Ruhr. 


EFFFECCCCC _ 
sin, Stubenmädchen, Stütze 
der Hausfrau können ſich melden. 

rau Milewski, 
Große Hommelſt. Nr. 6. 


Stellenſuchende jed. Berufs 
placirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


Hamburger Kaffee, 


Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


a 


Kreuzsaitige 


geeignet für 

Unterrichts- und 

Vebungszwecke von 
M. 450,— ab, 


Müſſkinſtrümenten⸗Fabrik, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
“VBilligſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
0 a Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
it. werke dc. zu Engros⸗Preiſen. 


Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 
Waldheimer 
Filz- und Schnhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8 


empfiehlt 
Er rein mit nd ohne 


ein enäht, für Damen 
Me: ER 

2 . g re: . 2005 7, Centre. 
155 „ genag. für Hrn. „ „ 5.50--7.50 Non N 
I! cen-Exp® 
Cor. -u. Plüschpantoffeln m. Bache 
* lederſohle, 15 ‚ Dsb. 4 10.50—12 * D * 
8 -U. P rn s f A a 6 
8 Cord- und Tuchschuhe, gepinnt Once Anna N 
E (genagelt), Filz: 2 3 ale : n- RN 
Ö | Loder-Ohrenschuhe, ke, Elfungenu. Leis 

5 5b. 4 5 „der Well Nek. 

do. Abſatz, für er a. 2 grün det" 


bo, für d . 
Wildrossleder -Schnür-, Zug- und 
Knopfschuhe mit ober ohne Lackblatt 
oder Lackſpitzen, mit oder ohne Lederſutter 
Ded. AM 87—50 


ür Mädchen „ „ 88—43 


für Kinder „ 24—86 
Wıldrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. Lackſpizen Did. AM 48—60 
Filzschuhe und Stiefel mit ober ohne 
Lederfohle für Damen Dtzd. A 9—66 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Reinecke’s fahnenfabrik 


Zeltungscataloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franlo. Buligste Preise 
notirung, Größere Inſertlonsaufträge 
zu den nledrigsten Pauschalpreisen 
. 72 t= 
Bureau in Danzig, Heiligegeiſt 
gaſſe 13. 


Meine Augenklinib 


befindet ſich jetzt: 


Hannover. 9 F 
Am großen Luſtgarten 9. 
een: Dr. Kein 
echnungen, = . 
Memorandn, . Tu T 7 an 1 
1 Die heutige Nummer 
See . , 


hält eine Beilage betr. die von 

Henry Schwerin, Berlin, herausgegeb tg 

Frauenjournale „Mode und Han 

„Kindergarderobe“ und „Illu 

H. Gaartz’ Wäſchezeitung“, auf die wind 

Buch⸗ und Kunſtdruckerei. geehrten Leſer hiermit empfehlen 
Stereotypie. weiſen. 


„ 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
hergeſtellt. 
Elbing. 


Der Hausfreund. 


227. 


Eva Siebeck. 


Roman von Bertha von Suttner. 
Nachdruck verboten. 
2) 


„O, ich begreife die Leidenſchaft des Reifeng,“ 
entgegnete Eva. „Schon als Kind war es mein 
Traum, fremde Länder und Städte kennen zu 


lernen.“ Und zu Ralph: „Waren Sie auch 
ſchon in Amerika ?“ 9 
„Du 


„Ste?“ wiederholte er vorwurfsvoll. 
wirſt doch zu Deinem Schwiegervater nicht Ste 
ſagen? Ja, ich bin ſchon — mit Ausnahme 
von Auſtrallen — in allen Welttheilen geweſen. 
Vielleicht geht meine nächſte Reiſe nach Melbourne.“ 
ee 5 rief die En Gräfin. 
$ e . etzt za 2 
undſechszig Jahre, da ede de 
bleiben, jo lang ich lebe. Sag' Du, dort unten, 
ads Dein Vater una boffeniiäh ſeßaler fein 
a ein nd halt von ihm u 
luſt nicht geerbt.“ om die Wander 


„Von mir hat er gar nichts geerbt,“ mur⸗ 


melte Ralph. 
Robert antwortete: „Ich finde das Her⸗ 


umzigeunern ſehr unbequem und eigentlich fad.“ 
„So? Das ſagſt Du, nachdem Du von der 
Hochzeitsreiſe kommſt? Das tft nicht liebens⸗ 
würdig, Herr Vetter,“ bemerkte Irene. 
„O, es war ganz hübſch — aber zu Haus 
it's doch am beiten . . . die fremden Leute, 


die fremde Sprache. . . das Alles iſt fo 
mühfelig — a die fremde Koſt kann mir 
on 


iſt in Wien ct ſchmecken. Das ſchönſte Leben 
„Und 


mutter. in Großſtetten?“ meinte die Groß⸗ 


„Zur Ja d r 
Jahreszeit, ift 5 allenfalls — jetzt, um dieſe 


3 ſchmerzlſcher Ausdruck glitt über Evas 


ſicht, eine gleichg'ltige 
E 7 
verſtündnißzinoimerkung zu ma 


en. Aber der 

ige, ſympathieerfüll 
ſie in det ulte. Ausdruck, 
dienen. Gl war wie at 1b, machte fie der. 


le da gefchrieben ſtand 
‚ und t 
anders, als auch ihrerſeits nnd at 


Elbing. den 27. September. 


‚niedergelafjen. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 


— — 


1895. 


Nachdem die Tafel aufgehoben, begab man 
ich in den anſtoßenden Salon und jetzt erſt 
erhielt Eva Auskunft über die ihr noch un⸗ 
bekannten Tiſchgenoſſen. Der junge Mann mit 
dem bartloſen Geſichte war der Hofmeiſter der 
belden jungen Leute — Irenens Brüder. Er 
und ſeine Schüler hatten ſich vom Speiſezimmer 
aus entfernt. Die ältliche Dame, welche jetzt 
in einer entfernten Ecke des Salons über einem 
Stickrahmen arbeitete, war eine im Hauſe aufge⸗ 
nommene arme Verwandte Namens Fräulein 
Ottilte von Otterfeld. Den rundlichen Herrn 
ſtellte Graf Siebeck nunmehr ſelber vor: 

„Doktor Hartung, liebe Eva, mein einſtiger 
Mentor und mein treuer Freund. Allſommer⸗ 
lich macht mir Doktor Hartung die Freude, mich 
auf ein paar Monate zu beſuchen und an 
meiner Erziehung nachzubeſſern. Ich glaube, 
er ſieht immer noch einen ſchlimmen Buben 
in mir.“ 

„O, nach und nach wird ſich vielleicht doch 
etwas aus Ibnen machen laſſen, Graf Ralph,“ 
ſcherzte der alte Herr. „Wenn man nur die 
richtige pädagogiſche Art und Ausdauer hat.“ 

Irene trat hinzu. 

„Soll ich Dich jetzt in Schloß und Garten 
herumführen, Eva?“ 

ſagte Siebeck. „Laß 


„Das hat Zeit, Kind,“ 
mir meine kleine Schwiegertochter noch ein 


Weilchen hier: ich möchte fie etwas näher kennen 
lernen. Setze Dich ber, Eva — und laß uns 
plaudern.“ 


„So kommen Sie mit mir zum Klavier, Doktor 
Hartung, und benutzen wir Die Viertelſtunde, in 
welcher Onkel Ralph ſeine neue Tochter gründlich 
kennen lernt, zu einer gründlichen Durchſicht der 
geſtern angekommenen Noten.“ 

„Du, Eva,“ rief Robert von der Ausgangs⸗ 
thüre ber, „ich geh' jetzt fort, — werd' ein biſſel 
im Meierhof nachſehen ... und zum Jüger. 
Adeu allerſeits.“ 

Eva hatte ſich auf den ihr angewieſenen Sttz 

Es war ein nlederer Lehnſtuhl 
inmitten einer der zahlreichen kleineren Möbel⸗ 
gruppen, die in regelloſer Unordnung den Saal 
füllten: Dort ein Sopha, da eine Chaiſelongue, 
hier ein mit Fauteuils umſtellter großer Tiſch; 
dazwiſchen Schirme, Leſepulte, Etagsren, kleine 
Tiſchchen, Prozellankübel mit hohen Blattpflanzen 
und dergleichen mehr. Der Saal war länger 
als breit. In der Mltte führte eine Glasthür 


auf den Balkon. Zu beiden Seiten noch je ziel 


Fenſter und ſpiegelbehangene Pfeiler. An den 
Schmalſeiten der Wände, rechts und links von 
den in die Nebenzimmer führenden Thüren 
waren, ſtatt der Tapeten, vier hohe, bis an die 
Decke reichende Oelgemälde eingelaſſen, welche 
verichtedene, in Parkanlagen ſitzende oder 
wandelnde überlebensgroße Figuren in Rococo⸗ 
koſtüm darſtellten. An der hinteren, den 
Fenſtern gegenüberliegenden Wand funkelte es 
von Konſolen, Wandleuchtern und venetianiſchen 
Spiegelrahmen. Auch die ſehr hohe Decke, von 
der ein rieſiger Kronleuchter herabhing, war mit 
künſtlerlſchen Malereien geziert. Eva ließ mit 
Wohlgefallen, aber dennoch etwas zerfſtreut, 
ihren Blick über alle dieſe Dinge ſchweifen. 
Den Haupteindruck des ſie umgebenden vornehmen 
Reichthums nahm ſie mit Befriedigung wahr, 
aber die Einzelheiten beobachtete ſie nicht — 
dazu waren ihre Gedanken zu ſehr mit den 
neuen Familien⸗ und Hausgenoſſen beſchäftigt 
und von der Frage eingenommen: „Wie wird 
ſich mein Leben hier geſtalten?“ 

Da, wo ſie ſaß, ſtand ihr zur Seite ein 
runder Tiſch, auf welchen ſie den Arm lehnte. 
Schräg gegenüber hatte ſich Graf Ralph einen 
Seſſel zurechtgeſchoben. 

Er rückte eine auf der Mitte des Tiſch 
teppichs ſtehende Blattpflanze etwas bei Seite: 

„Dies verſtellt mir die Ausſicht auf Dich,“ 
ſagte er. „Und da ich Dich nun kennen lernen 
will, muß ich vor allem Dein Geſichtchen 
ſtudiren. Weißt Du, daß Du große Aehnlichkeit 
mit einer Frau beſitzeſt, die mir vor Jahren 
ſehr theuer geweſen —“ 

„Mit Roberts Mutter?“ 

„Nein, nein. Die ich meine, war eine 
Künſtlerin — eine große Künſtlerin. Sag', haſt 
Du nicht vielleicht auch irgend ein Talent — 
übft Du keinerlei Kunſt?“ 

Eva verneinte. „Das bischen Klavier⸗ 
ſpielen, das bischen Waſſerfarbenmalen,“ fügte 
ſie hinzu, „verdient doch nicht ſo genannt zu 
werden.“ 

„Und haſt Du Dich nie darnach geſehnt, 
irgend eiwas Großes zu leiſten, etwas Be⸗ 
deutendes zu erreihen? Hochſteigender Ehrgeiz 
iſt ja eine Kinderkrankheit, welcher wir Alle 
mehr oder minder ausgeſetzt waren.“ 

„Wenn Du es ſo auffaſſeſt dann 
habe ich allerdings auch einen ſolchen An⸗ 
fall gehabt. Ich träumte — als ich zwölf 
bis vierzehn Jahre alt war, — einſt die 
größte Tragödin der Welt zu werden. Ich 


— 


hatte mich an Schiller und Grillparzer begeiſtert. 


Mit welch' heldenhaftem Feuer wollte ich die 
Jungfrau von Orleans darſtellen, mit welch' 
rührender Würde als Maria Stuart zum 
Schaffot gehen, mit welch' bezaubernder Kokette⸗ 
rie als Eboli den Prinzen Carlos entzücken, 
wie tragiſch als Sappho ſterben, als Medea 
morden. Natürlich ſind dieſe kindiſchen Ideen 


von meinen Eltern und von meiner eigenen er⸗ 


wachenden Vernunft rechtzeitig erſtickt worden.“ 
„Wer weiß, ob das ſo vernünftig war! 


Vielleicht hatteſt Du wirklich Talent — 00 
gleich der ehrgeizige Wunſch noch durchall 
keine Bürgichaft dafür abgiebt. Das iſt m 
jo die Blüthekraft der Seele. Zum Licht 
zum Glück, zum Glanz öffnen ſich die knoſpel 
den Gefühle; — man will leben, lieben, ſiegen 
man iſt gedrängt, das Reichthumserbe der Nach 
welt zu mehren — durch künſtleriſche Leiſtungel 
durch unſterbliche Werke oder doch durch ſchöl 
und kräftige Nachkommen — und dabei glaul 
das blühende Menſchenkind, daß es blos ſeinel 
eigenen Ehrgeiz, ſeiner eigenen Liebesſehnſuch 
fröhnte, während es doch nur im Dienſte de 


allgemeinen Lebensentfaltungs⸗ und Wel 
bereicherungsgeſetzes wirkt. .. Du verſtel 
mich nicht — — verzeih, ich habe meine G 


danken nicht deutlich ausgedrückt. Was ich 2 
ſagte, war das Endglied einer langen Urthei 
kette, die ich mir durch vieljährige Studi 
zurechtgeſchmiedet habe — das läßt ſich unmö 
lich mit ein paar Worten einem unvorbereitetel 
Geiſte verdeutlichen.“ , 

„Und doch — mir tft, als hätte ich Die 
einigermaßen verſtanden,“ entgegnete Eb 
„Zwar nicht fo, daß ich es wiedergeben könn 
— es fuhr mir nur ſo wie ein Blitz durch del 
Geiſt — ein Blitz, der ein Stückchen ungekann 
ten Horizonts erhellt hat ... mir ſcheint, je 
bin ich undeutlich.“ 

„Nicht doch; ich weiß recht gut, wa 
Du ſagen willſt. Ich glaube, wir werde! 
uns ſehr gut verſtehen, Klein⸗Eva. Bel 
zeih Du biſt groß von Geſtalt — 
aber ich habe das Bedürfniß, die Namen vol 
Perſonen, die ich lieblich finde, zu verkleinert 
„Eva“ klingt gar fo ſteif, und zwar jo — M 
fol ich jagen — menſchengeſchlecht-mütterlich 
und Du haſt jo gar nichts von einer Stamm 
mutter an Dir, Evelette — Evinka ... ſiehſ 
fo friſch, jo kindlich aus —“ 2 

„Ich bin doch ſchon bald dreiundzwanzig“ 
ungefähr ſo alt wie mein Mann.“ i 

„Ich weiß es. Aber die Jahre thun“ 
nicht —“ 4 

„Das ſieht man an Dir, Pa — Nein, 5 
geht nicht. Auch mir macht die Anſprache 
Schwierigkeiten. Wie Du mir nicht den Nau 
unſerer erſten Mutter geben willſt, jo bin „ 
noch viel weniger im Stande, Papa oder Vale 
zu Dir zu ſagen. Es will mir nicht über ! 
Lippen.“ j 

„So nenne mich bei meinem Taufnam 
„Ralph“. 1 

„Das ginge auch nicht an. Es wäre gel 
allen gebührenden Reſpekt.“ p 

„Wenn Dir um den Reſpekt zu thun fr ze 
rufe mich bei meinem Spitznamen. Der Anlaß 
Sch 
viele 


mir — weiß gar nicht, aus welchem 
ſchon als Kind gegeben, und alle meine 
kameraden, ſpäter viele meiner Freunde 
mich ſo: — König.“ 
„Ja, das gefällt mir. 
werde ich Dich anſprechen können 75 
freundlicher, mein gnädiger König! 


Das paßt DIE in 


Noch ehe die zum Kennenlernen anberaumte 
Vlertelſtunde verfloſſen war, wurde Ralph ab⸗ 
gerufen. Eln Diener meldete, der Herr Ver⸗ 
walter ſei gekommen, einen Forſtamtsbewerber 
vorzuſtellen und die Herren warteten in ſeiner 
gräflichen Gnaden Arbeitszimmer. 


ſehen? Iri,“ rlef zum Klavier hin⸗ 
über, „genug der Wühlerei in den Noten, Du 
wirſt gebraucht. Und Sie, Hartung, kommen 
Sie mit mir — Sie ſind ein Menſchenkenner 
—  belfen Sie mir, Herz und Nieren eines 
Forſtadjunkten zu prüfen.“ 

Darauf hin, nachdem die beiden Herren ſich 
entfernt hatten, ſchob Irene Evas Arm unter 
den ihren: 


„Alſo komm,“ ſagte fie, „jetzt will ich Dich 


mit Deinem neuen — meinem alten — Heim 
bekannt machen.“ 
„Vor Allem, ehe wir weiter gehen, jet mein 


Elcerone in dieſem Saal. Sind die Bilder dort 

ner Bere in der 36 bemerke nämlich, daß 
r in der goldgeſtickt 

pe Aebnlichkelt e wſeſt dien roſa Atlasweſte 


Schwie—, mit Deinem re meinem 


„Ja, es find Portraits, und d 

mit der Roſaweſte iſt Onkel Baggers 
vater. Dieſe Bilder haben das Schöne 
wahr? daß fie jo künſtleriſch ausſehen — z 
wie komponirte Gemälde. Siehſt Du, dieſe drei 
Frauen und zwei Herren, die auf den Terraſſen⸗ 
ſtufen gruppirt find, jeben nicht aus, als ob ſie 
einem Portrattmaler Modell geſeſſen hätten, 
ſondern vielmehr, als ob ſie einander 
Dekameron⸗ (nicht daß ich fie geleſen hätte!) 
Geſchichten erzählten. Jener dort — der 
unter einem Baum an einem Tiſche ſitzt 
und mit dem ehrfurchtsvoll dreinſchauenden 
nebenſtehenden Herrn ſpricht, giebt Dieſem — 
a Baumeſſter — Befehle, wie der auf dem 
ba aufliegende, von Jenem wahrſcheinlich 
aug überreichte Plan von Schloß Großſtetten 
selübet werden ſoll. Das bübſcheſte Bild 

er, dleſe Frauengruppe da, nicht wahr? 


Demerkſt Du, 1 
Brokatſchleppe 98 alüeinbar zufällig die blaue 


en das 9 zur Seite geſchlagen 
en Hacke 
ne Fus in N“ 


gan 


„Ja, dieſe Idee befällt mi 
Aubiſck ve . mich auch ſtets beim 
dern. Befindet 
Portrait von Roberts Mutter ne 8 
Auch in Onkel Ralphs Zimmer 
wo rathe Dir übrigens, leber nicht von 


eden — es wird ihrer hier niemals 


erwähnt. jetzt wollen wir weiter 
gehen.“ 


Nunmehr ward Eva durch das ganze 


Komm, 


Haus geleitet, Stiegen auf und Stiegen 
ab; in ſämmtliche Empfangs⸗, Wohn⸗ und 
Nebenräume — mit Ausnahme des vom 


Grafen Ralph bewohnten Flügels, — im Bil- 
lardſaal, Bibliothek, Gaſtzimmer, Kapelle, Küche, 
Vorrathsräume, Dienerwohnungen, Badekabinet, 
Garderobe⸗ und Wäſchekammer, alles elegant 
und wohlhabend, jedoch ohne Luxus eingerichtet; 
Großſtetten war ein ſchöner, großer, vornehmer 
Wohnſitz, aber eine Stätte künſtleriſcher oder 
fürſtlicher Pracht war es nicht. 

Auf die Beſichtigung des Schloſſes ſolgte 
ein Rundgang durch die unwelt liegenden Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude, durch Kuh⸗ und Pferdeſtälle, 
Milch⸗ und Sattelkammern, Maſchinen⸗ 
und Wagenremiſen, durch Park und Küchen⸗ 
garten, durch glasgedeckte Warm: und Kalt⸗ 
häuſer und es war ſchon gegen vier Uhr Nach⸗ 
mittags, als Eva von ihrer Führerin frei ge⸗ 
geben ward. 

„So, hier ſind wir vor Deiner Wohnungs⸗ 
thür — ich laſſe Dich jetzt allein; Du wirft 
müde ſein, ich bin es gleichfalls. Ah, da kommt 
gerade auch Dein Mann nach Haus — ſo mache 
ich mich deſto raſcher aus dem Staube. Junge 
Eheleute ſoll man jo wenig als möglich ſtören, 
habe ich mir ſagen laſſen. Adieu.“ 

Robert und Eva traten gleichzeitig in ihre 
Wohnung. Der junge Mann warf ſich auf 
einen Stuhl und ſtreckte die Glieder: 


„Uff! Iſt das eine Hitz'!! Ich war 
auf den Feldern draußen und da 
brannte mir die Sonne ins Genick 


Das iſt ein hartes Handwerk, wie es ſcheint, 


die Oekonomie — auch nicht viel beſſer wie die 
Kaſernenſchinderei.“ 30 N 
Er gähnte 
und ae ſich der T 
„Robert — willſt Du ni 
bleißen? Ich möchte nicht ein wenig hier 


Dir gern erzählen, 
es mir in Großſtetten gefällt. rzählen, wie 


das unſern 
nächſten Nachbarn — den Dürenbergs gehört, 
das iſt etwas anderes.“ 

„Ich finde es ſehr ſchön hier — und, Robert, 
es ſoll ja unſer Heim ſein ... Der Gedanke 
hat etwas eigenthümlich Ergreifendes. Nicht?“ 

„Geh, ſei nicht ſentimental.“ i 

„Du haſt mir eigentlich noch kein herzliches 
Wort geſagt, ſeitdem wir in Großſtetten einge⸗ 
fahren. Ein „Willkommen zu Haufe!“ hätteſt 
Du mir doch bieten können.“ 


„Erſtens ſind wir gar nicht zu Hauſe da. 


Der Herr bin nicht ich — ſondern der Vater; 
Schloßfrau biſt nicht Du — ſondern die Groß⸗ 
mutter. Wir ſind eigentlich Gäſte hier — und 
das nicht einmal: ich ſoll da als Wirthſchafts⸗ 
Praktikant fungiren — hübſche Unterhaltung!“ 


„Wie Du Alles von der ſchlimmen Seite 
auffaſſeſt! Auch auf unſerer Reiſe, wo ich 
über ſo Vieles entzückt war, haſt Du ſo viel 
auszuſtellen gefunden.“ 

„Das glaube ich. Mich bringt man auch 
nicht ſobald wieder dazu, den Strapazen, Un⸗ 
bequemlichkeiten und Langweiligkeiten einer 
ſolchen Wanderſchaft mich auszuſetzen. Kein 
Wort von der Sprache verſteben — die elenden 
italtenifchen Waggons, die faden Orangen- und 
Zitronenbäume — die ekelhaften tables-d’hötes! 
Gut, daß wenigſtens das überſtanden iſt. — 
Ich geh jetzt meine Sachen auspacken.“ 

Eva hielt ihn nicht mehr zurück. 

„Ja,“ ſagte ſie ſich mit einem bitteren 
Seufzer, „die Hochzeitsreiſe iſt „überſtanden“ 
— aber das ganze lange Eheleben liegt vor 
uns: wie wird das zu überſtehen ſein?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Kriegserinnerungen. In den Ta⸗ 
gen des letzten Drittels des September fanden 
zwiſchen Bismarck und Jules Favre die mehr⸗ 
fachen Unterhandlungen ſtatt, welche, durch 
die Vermittelung der engliſchen Miniſter ein⸗ 
geleitet, zuerſt die Bedingungen des Friedens 
und dann die eines Waffenſtillſtandes zum 
Gegenſtand hatten; die Unterhandlungen zer⸗ 
ſchlugen ſich; denn als Bedingung des Friedens 
verlangte Bismarck unerſchütterlich den Elſaß 
als den Schlüſſel des deutſchen Hauſes, wäh⸗ 
rend ſich Jules Favre nur zu einer Geldbuße 
verſtehen wollte, und als Bedingung des 
Waffenſtillſtandes forderte der Kanzler die 
Uebergabe von Straßburg und eines Forts 
von Paris, was Jules Favre nach neu ge⸗ 
holten Informationen ſeiner Regierung gleich⸗ 
falls ablehnte. In ſeiner letzten definitiv ab⸗ 
ſagenden Antwort vom 21. September ent⸗ 


puppte ſich Jules Favre, jo tadellos er ſich 


als Diplomat gezeigt hatte, doch als der groß⸗ 
ſprecheriſche phraſenhafte Franzoſe: „Gott, der 
uns richtet, wird über unſere Geſchicke ent⸗ 
ſcheiden, ich glaube an ſeine Gerechtigkeit.“ 
Im Beginn des Geſprächs war von den 
Franktireurs die Rede. „Wir können,“ ſagte 
Bismarck, „nur diejenigen als Soldaten aner⸗ 
kennen, die einer regelrechten Manneszucht 
unterworfen ſind, die anderen ſind außer Ge⸗ 


ſetz!“ Jules Favre erinnerte darauf an die 


preußiſche Landſturmordnung von 1813 und 
den Kreuzzug, der gegen die Franzoſen ge⸗ 
predigt worden ſei, und Bismarck antwortete: 
„Ganz recht, aber unſere Bäume zeigen noch 


jetzt die Spuren der Bauern, die von ihren 


Generalen aufgehängt worden ſind.“ Bis⸗ 


marck war der Gegenſtand der bösartigſten 


Verleumdungen und wüthendſten Gehäſſigkeil 
von Seiten der Pariſer Blätter. In m 
thuendem Gegenſatz dazu ſteht das Urthe 
das Jules Favre über ihn unter dem El 
druck, den er in dieſen Unterhandlungen 9% 
wonnen hatte, fällte: „Obgleich dem 56ll 
Lebensjahre nahe, ſchien Graf Bismarck in? 
Fülle ſeiner Kräfte. Sein hoher Wuchs, I 
mächtiger Kopf, ſeine ausdrucksvollen ZU 
gaben ihm ein Ausſehen, das zugleich gebiete 
und hart, dennoch gemildert war durch el 
natürliche Schlichtheit, die faſt bis zur Tren 
herzigkeit ging. Sein Benehmen war Höfe 
und ernſt, durchaus frei von Ziererei UM 
Rauhheit. . . Ich meinerſeits war betroffß 
von der Klarheit ſeiner Gedanken, der Schäl 
ſeines Verſtandes, der Urſprünglichkeit Teil 
Geiſtesart. Seine gänzliche Anſpruchsloſigl 
war nicht weniger auffallend. Er ſchien MT 
als politiſcher Geſchäftsmann allem überlege 
was man nur erſinnen kann, rechnend M 
mit dem, was iſt, einzig bedacht auf poſillh, 
und praktiſche Löſungen, gleichgiltig geh 
alles, was nicht zum nützlichen Ziele fühl 
. . Die große Macht, die er ausübt, erzel 
in ihm weder Dünkel noch Schwindel. 
Oft hat er mich verletzt, empört ſogar du 
ſeine Forderungen und feine Härten, aber 
großen und kleinen Dingen habe ich ® 
immer grade und pünktlich gefunden.“ 


g 


Heiteres. 


— Erkannt. Gaſt: „Aber Herr Wil 
der Wein iſt für den Preis doch wirklich 
theuer!“ Wirth: „Zu theuer, jagen “ 
Wiſſen Sie, wieviel ich bei jeder Flaſche 
ſetze?“ Gaſt: „Jawohl, ein viertel 
Waſſer!“ 3 

— Gerechtfertigte Beſorgniß . LM 
Lucy: „Wiſſen Sie wirklich nicht, von uf 
das Zitat iſt?“ — Gigerl: „Bitte, Fran g 
laſſen Sie mich mal — äh! — eine Nun 
darüber denken!“ — „Eine Minute? 95 
Sie es aber auch ſo lange aushalten? 

— und daun . . Herr: „O en 
Fräulein, einen Kuß von dieſen ſchönen “ 
und dann —“ Junge Dame: „Nun, . 
dann?“ — „Dann noch einen!“ Js 
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